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O lieber Herr! 


Sprih nur ein Wort! Die Tage 
fchleichen, 

Die Nächte dehnen ji in Pein. 

€3 will die Kraft zum Beten 
weichen, 

Dann fühl ich mich jo ganz allein. 


Und ob auch treue Hände pflegen 








Ein Wort, in welches du die Fülle 


Der Gnade und Erbarmung 
jenfit; 

Ein Wort, mit dem du heil’ge 
Stille 


Zu meinem wunden Serzen Ienfit. 


Ein Wort, vor dem die Stürme 





Mein Glaube jheint nur wie ber- ſchweigen, 
rer ” Bon ferne winft der Friedens- 
D ßt die Hand aufs Herz hort — 
—F ea: 2 Und id) ans Sand, ans Land kann 
O li Herr, ich nur ein ſteigen, 
x en — O lieber Herr, ſprich nur ein 
— Wort! 
Eingeſandt von F. F. 
— — — 
Das Derbältnis des Chriſten zur gläubigen 
Gemeinde. 
* 


Apg. 2, 47: „Der Herr aber 
tat hinzu täglich, die da ſelig 
wurden, zu 


Die durch das Evangelium von 
Chriſtus nach dem Pfingſttag Ge— 
retteten wurden aufgenommen 
ins Reich Gottes. Sie wurden 
auch dem Verbande des Leibes 
Chriſti eingegliedert. Aber die 
kleine und doch ſo wichtige Be— 
merkung in der Ueberſchrift be— 
richtet auch über etwas anderes: 
Sie wurden vom Herrn auch hin— 
zugetan zu der Gemeinde. So ge- 
hört alſo der gläubig gewordene 
Chriſt nach dem Willen des Herrn 
auch der gläubigen Gemeinde an. 
Dieſe Zugehörigkeit beſteht recht— 
mäßig und weſenhaft. Der Herr 
ſelbſt hat jie gegeben und ge- 
ſchenkt. Wollte der Gläubige ſei— 
ne Zugehörigfeit zur Gemeinde 
leugnen, jo müßte er jeine Zuge- 
börigkeit zum SHaupte leugnen. 
Denn Ehriitus und jeine Gemein- 
de, das Haupt und der Leib gehö- 
ren zujammen. So jollte denn al- 
fo auch jeder Wiedergeborene ſich 
praftiich einem geordneten Ge— 
meinjchafts- und Gemeindemwejen 
anichliegen. Und wenn es an jei- 
nem Ort ein ſolches Gemein- 
ſchaftsweſen nicht gibt, dann foll- 
te er doch, wie und wo es möglid) 
it, zur gläubigen Gemeinde ein 
praftiiches Verhältnis gewinnen. 
Es iſt dieſes aber durchaus nicht 
immer der Fall. Warum nicht? 
So jagt man z. B., daß unſere 
Gemeinſchaft nicht gleichbedeu— 
tend ſei mit der chriſtlichen Ge— 
meinde und daß man alſo ſehr 
wohl ein wahrer Chriſt ſein fön- 
ne, ohne zu ihr ein Verhältnis zu 
haben. 

Nun iſt es ja richtig, daß es 
noch andere Ausprägungen des 
bibliſchen Gemeinſchaftslebens 
gibt als die Gemeinſchaftsbewe— 
gung und daß ſie ſich nicht deckt 
mit der gläubigen Gemeinde über- 
haupt. Es aibt neben den Firdhli- 
chen auch freikirchliche 
ihaftsformen. Und wenn ein 
Släubiaer meint, nit nach der 
einen Seite praftiihe Fühlung 
nehmen zu fönnen, dann könnte 
er es doch wohl nad) der anderen 
Seite Hin tun. Es geſchieht dies 


der -Gemeinde;“- 


Gemein⸗ 


aber bei weitem nicht immer. 
Viele verharren gegenüber jeder 
irgendwie bibliſch gearteten Ge— 
meinſchaftsform in der Iſolie— 
rung. Sie ſind nach keiner Seite 
bin irgendeinem Teil der Ge— 
meinde angeichlojjen. Mande 
glauben, daß der Anſchluß an ir- 
genveinem chriltlichen Verein ge- 
nüge. Nun joll uns heutzutage 
gewiß alles herzlich willfommen 
fein, was zur Begründung und 
Erhaltung wahrhaft  geiitlichen 
Lebens gejchieht, in welcher Form 
es auc) jei. Aber das jei doch mit 
allem Nachdruck ausgeſprochen: 
ein Erſatz für bibliſch geſtaltetes 
Gemeinſchaftsweſen können alle 
dieſe Vereinsbeſtrebungen nicht 
ſein. Die Verbindung mit einem 
auf dem Grunde des Wortes be— 
ſtehenden, und mit den Mitteln 
des Wortes u, Geiſtes geleiteten 
Gemeinſchaftsweſen fönnen ſie 
niemals überflüſſig machen. Recht 
verſtanden ſollen alle dieſe Beſtre— 
bungen auch nur Auswirkungen 
des in der Gemeinde vorhandenen 
Lebens und Betätigungsdranges 
fein. Sie ſollen in der gläubigen 
Gemeinde ihren Träger und ih- 
ren Rückhalt haben. Sie jollen 
nicht alg ein jelbitändiger Körper 
neben der Gemeinde jtehen oder 
gar an die Stelle der Gemeinde 
treten. Wo das der Fall iſt, da 
fann man eine ſolche Geitaltung 
der Dinge vom bibliichen Stand- 
punft als unmöglich gutheißen. 
Wenn Vereine zu ſelbſtändigen 
Körperſchaften heranwachſen, die 
zu dem Ganzen der Gemeinde oh— 
ne Fühlung ſind, dann iſt das 
eine Fehlentwickelung, deren be— 
denkliche Folgen nicht ausbleiben 
können. 

Die Geſtaltung des Verhält- 
niljes zwiichen dem immer weiter 
ausgebauten chriitlichen Vereins—⸗ 
wejen und dem Kern der gläubi- 
gen Gemeinde iſt eine immer ern- 
ter werdende Frage. Seder, der 
den Verhältnifien näher ſteht, 
weiß um die Schwierigkeiten, die 
e3 bier zu überwinden gibt. Es 
gibt einzelne Kreije, in denen ein 
vorbildlihes Verhältnis zwiſchen 
den Vereinen und der Gemein- 
ichaft beiteht, zum Segen für bei- 
de. Es gibt aber auch Kreife, in 


denen in diefer Hinficht viel zu 
mwünjchen bleibt. Und es gibt end- 
lid) Kreije, in denen auf diefem 
Gebiete ernitejte Störungen beite- 
ben. 

(Sortjegung folgt.) 


| Proaramım 


für die Prediger-Rlonferenz, abzu- 
halten den 17. März 1945 zu 
Tofield, Alberta. 


. Eröffnung der Konferenz von 
Br. D. Heidebrecht, Tofieldl 

2. Wahl des Leitenden. 

3. Berlejen des Protokolls der vo- 

rigen Sitzung. 

4. Referat: Chrijtentum und Be- 
ruf nach Röm. 12, 11 von Br. 
Heinrich Janzen, Wojemary. 

Beſprechung desſelben. 

. Erbaulicher Teil: D. Anforde- 
rungen der gegenwärtigen Zeit 
an das Chriitentum. 

. Laufende Fragen. 

Schluß. von Br. Dav. Böje, 
Tofied — 2 


Proaramm 


für die Prediger-Delegaten-Sion- 

ferenz, abzuhalten den 19.—20. 
März 1945 zu Tofield, Alta, 

1. Begrüßung der Delegaten und 
Prediger von Br. D. SHeide- 
brecht. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Bi. 

J. G. Neufeld, Didsbury. 

3. Konferenzpredigt vom Vorſi— 
tzenden der Konferenz, Br. 
Martens. 

4. Beamtenwahl: Vorſitzender u. 
Stellvertreter, 2 Schreiber, Re— 
vilions- u. Rejolutionsfomitee. 

5. Beitermteilung. 

6. Verleſen des Protofolls der vo- 
rigen Situng. 

7. Referat: Unſere Stellung und 
Aufgabe im Umijturze der Zeit 
nah 1. Kor. 16, 13 u. Eph. 
6, 10 von Br. D. Janzen jr., 
Spring-Ridge. 

. Beiprechung desjelben. 

Verlefen der Empfehlungen 

für das M.BS. für das fom- 

mende Jahr. 

10. Bericht über die Arbeit der 
Schule vom Leiter der Schule 
Br. W. Pauls. 

11. Berichte und Beſchlüſſe über 
die Arbeit der Innern Mijjion: 

a) Beriht des Miſſionskomitees, 

b) Bericht über Sugendorganila- 
tion und. Sugendvereine bon 
der Zentrale der DOrganijati- 
onen, 

c) Bericht über die Miſſionskaſſe, 

d) Bericht iiber die Konferenzkaſſe. 

12. Referat: Der Chrijten Bereit- 
fhaft im Umijturze der Zeit 
nad Röm. 8, 37—39 von Br. 
MW. Bauls, Didsbury. 

13. Beiprehung desfelben. 

14. Die Konferenz-Bibelihule M. 
B.J.: 

a) Bericht des Schulkomitees, 

b) Bericht des Wirtſchaftskomitees, 

c) Bericht der Baukomiſſion. 

d) Die Rechnung der Schule und 
das Budget für das nächſte 
Jahr. 

15. Beſprchung der Empfehlun- 
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gen für die Schule und Be- 
ihlüffe für das Tommende 
Sahr. 


16. Wahlen: Mifjionsfomitee (ein. 
Sahr), Baufomitee (Rojema- 
ty), Schulfomitee, Brogramm- 
fomitee, AR. 


17. Berihte vom Drte (bitte 
ſchriftlich). 

18. Laufende Fragen. 

19. Ortsbeſtimmung für die 


nächſte Konferenz. 

20. Schluß der Konferenz von 
Br. D. Janzen ſr., Spring- 
Ridge. 

Das Programmkomitee. 


S. S. Cehrerkurſe in 
Winnipeg, Man. 


Wie in den vorigen Nummern 
der Rundſchau befanntgegeben, 
fol, jo Gott will, vom 19. bis 
zum 23. März, 1945 am Bibel 


College in Wpg. ein S, ©. Leh— 
rerfurjus jtattfinden.. 
Tolgende Gegenitände merden 


bon Lehrer A. H. Unruh erteilt 
werden: 

An den eriten 3 Tagen der 
che: 

a. Bibeljtudien (Eingebendes 
Studium der Geichichten des 
Biertels für April —Juni, 1945.) 

b. Behandlung der Gejchichten 
nach dverjchiedenen Mltersitufen. 

c. Anwendung der Gejchichten. 

An den Abenden dieier 3 Tage: 

Unterricht in den Sungfrauen- 
Jünglings- und Bibelklaſſen nach 
den Internationalen Lektionen 
bearbeitet von A. H. Unruh. 

a. Vorbereitung des Lehrers. 

b. Methode des Unterrichts. 

Donnerstag am Tage: Braf- 
tiihe Webungen im Unterrichte, 
im Erzählen, und im Fragen. 

Donnerstag abends: Be- 
handlung des Stoffes des Inter- 
mediate Dpt. 

Abhaltung eines Kinder-Got- 
tesdienites mit S. Schülern. 

Freitag: Allgemeiner Aus— 
tauſch. 

Pr. A. A. Kröker wird folgen- 
Ihemata verhandeln: 
Montaa: Warum iſt das Ver— 
ſtändnis für das Kind notwendig 
zum Unterrichte? 

Wie beeinfluſſen die Eltern 
und die Verwandte das Kind in 
feinem Lernen? 

Nie wird das Kind beeinflußt 
bon der Umgebung in feinem 
Lernen? 

Dienstag: Die Verjchiedenheit 
der Rinder. 

Wie ihätt das Kind Werte ab? 

Mittwoch: Wie lernt das Kind 
durch Stellungnehmen zu Situe- 
tionen? 

Das Lernen dur Informati— 
on, 

Das Lernen durch neue Ein- 
licht. 

Donnerstag: Befehrungen im 
unjeren ©. Schulen, 

Wie fönnen wir das Kind 
praftiih zum Ausdruck anleiten? 

Freitag: SKindergottesdienit 
in unferen S. Schulen, 

Der Geſang in den S. Schu- 
Ien, 

Schweſter Nettie Kröker: 

An den erſten drei Tagen der 
Woche am Tage und auch abends 


W 


Wo⸗ 


Die 


de 


RUSSIAN INTERPRETERS 
FOR GERMANY. 


Vacancies exist for a few 
Germans of either sex having 
a good knowledge of Russian 
(not ukrainian) and English 
as interpreters with the 
British Control Commission 
in Germany. Passage will be 
paid from home of each per- 
son. Service will be for not 
less than one year. Salaries 
from about 2,200 Dollars a 
year to about 3,500 or 4,500 
in exceptional cases, 30€ daily 
deducted from Salarv for 
Board and Lodging. Candi- 
dates must be ready to leave 
during the next month. Those 
who are interested please 
report to Lt. Col. Neale, c/o 
R.C.M.P. at Winnipeg, Man., 
(on Portage Ave.) as soon as 
possible, not later than Mon- 
day 12th.; between 10 and 4. 








wird die, Schweiter. in einem je- 
paraten Raume Anlertung für 
die Aleinfinder. und Anfänger- 
flafjen geben. 

Mer einen überſichtlichen 
Stundenplan haben möchte, 
ichreibe an Br. B. B. Faſt, 78 
Brincess Str. Winnipeg, Man. 

Das Programm it jo gehalten 
dab erfahrene und auch unerfah- 
rene S. S, Lehrer etwas befom- 
men werden. 

Ale S. S. Lehrer, unahgeje- 
ben von Gemeindezugehörig- 
feit und auch ſolche die ſich für 
die S. S. Mrbeit interefiieren 
find berzlich eingeladen daran 
teil zu nehmen. 

Es werden auch eine Anzahl 
Quartiere jein für diejenigen die 
nicht die Möglichkeiten hatten ji) 
bei Freunden, Befannten oder 
ſonſtwo ein Quartier zu beforgen. 
Solche möchten jich bitte bei Br. 
Dietr. Klaſſen, Edison Ave., N. 
Kildonan, Man. melden, 

Die Gemeinden merden gebe— 
ten den Lehrern den Bejuch die- 
fer Kurjb möglich zu machen. 

Das Prod, S. ©. Komitee. 





Eiwas Großes iſt 


geſchehen. 
Was mir lange wäünſchten, 
und was wir doch jchier nicht 


wagten zu glauben, iſt Wirklich— 
fei geworden: eine von den füuf 
Provinzen hat mit der Reiſeſchuld 
aufgeräumt. Die erſte Provinz, 
die e3 wagte, jo eine große Sadıe 
in Angriff zu nehmen, war Al— 
berta. Als eine PBerfammlung 
bon Diitriftmännern und Ge 
meindeverträter am 28. Sept, in 
Eoaldale den mutigen Beſchluß 
faßte, mit dem Reit der Schuld — 
fait $ 30,000 — im probinzialen 
Maßſtabe aufzuräumen, freuten 
wir uns über die Einmütigkeit. 
Man rechnete damit, daß es Op- 
fer erfordern würde, da es unge— 
fähr $ 25 pro Familie koſten 
mürde diejes zu fun, und daß 
mande Freunde mehr als das 
würden beitragen müſſen, weil 
(Schluß auf Seite 5) 
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Allein, und doch nicht 
aanz allein! 


Bon M. B. Faſt.) 


Sm Sabre 1877 fam ich mit 
meinen Eltern und Geſchw. nadı 
Amerifa und wir ſiedelten in 
Sefferson Co. Nebrajfa an. Sah 
den 1. Sonntag in der Verfamm- 
lung Peter Thießens Lieschen. 
Ich hatte ſie in meinem Herzen 
aufgenommen. Doch ihre Eltern 
waren wohlhabend und wir wa 
ren ganz arm, — Im Sabre 18: 
80 wurde ih und auch Lieschen 
zu Gott befehrt, und wurden auf 
unjern Glauben getaufr und in 
die Krimmer Menn. Br.-Gem. 
aufgenommen, Baar Jahre jpa- 
ter fragte ih an, um näher be- 
fannt zu werden. 

Wir ſahen uns nur an Sonn: 
tagen in der Berfammlung. Wir 
beteten beide um Licht und end- 
lich Fam der Sonntag, wo ſich 
unſre Liebe zu einander offen- 
barte und unsre. Herzen wurden 
eins, — 

Es gab in unferm Cheleben 
Täuſchung, aber der Herr der un— 
fre Herzen verbunden hatte, half 
und wir haben 471% Jahr zu- 
fammen gepilgert. Wir haben oft 
unfern Wohnplatz gewechſelt, 
doch blieben wir zuſammen und 
fuhren auf der ſchmalen Bahn 
gemeinſam durchs Leben. 

Da im Jahre 1931 kam eine 
wejentlihe Abwechſelung. Mut- 
ter wurde ſchwächer und fie hat 4 
Tage ſprachlos gelegen, Dann 
bat ih: „Herr jende Deinen En- 
gel und hole Mutter Heim.” Das 
war des Nachts und als die liebe 
Sonne ’aufging wurde mein Ge— 
bet erbört. Da fam der Engel 
leife, nahm fie von der Reife, 
Heim ins Baterland! 

Dann war ich wieder allein. 


Bheumatijche Schmer⸗ 
zen. 


Barum mollen Sie meiterhin die 
qualvollen Schmerzen ertragen bon 
iheumatismus, Sciatica, Lumbago, 
entzündeten Muskeln, jteifen Gelen- 
fen, ferner Schmerzen auf der Brufl 
und im Rüden, wenn Ihnen mit 


Elik’s Rheumatic Ointment 
- «No. 12 


ein Mittel zur Verfügung fteht, ra» 
ſche und gründliche ——— her⸗ 
beizuführen? 

Nr. 12 ift einzigartig darin, direkt 
zur jchmerzenden Gtelle vorzudrin⸗ 
x . €3 berurjadt, daß heilendes 

Yut zur ſchmerzenden Stelle ftrömt, 
gleichzeitig Erleichterung und wohl⸗ 
tuende Wärme berbreitend. 

Gebrauchsanweiſung in deuticher 
Sprade. Raſche Hilfe wird garans 
tiert — oder da8 Geld wird zurüd» 
gezahlt. Hergeitellt bon einem ers 
fahrenen pharmazeutiichen Chemiler. 


Breife: $1.00 und $1.75. 


Stellen Sie e3 auf die Probe. 
Wir bezahlen die Verſandtkoſten. Be» 
ftellen Sie per Boft von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
. Saskatoon, Sask. 


Wie das in den erjten Tagen und 
Nächten dann geht — weiß und 
veriteht nur wer daS auch erfah- 
ren hat — es war fchiver. — 

Dann fing ih an und pilgerte 
ivieder ganz allein. Meine einzi- 
ge Tochter lebte ja noch und ich 
wollte auf ihrem Sof mid ein 
fleines Häuschen ‚bauen, da woh— 
nen und bei den Kindern ejjen 
Doch es gefiel dem Herrn, mein 
einziges Kind in einen Schmerz- 
tiegel zu nehmen. Sie haben dann 
oft und viel auch ſonderlich gebe- 
tet, doch bei Gott war der Ent- 
ſchluß anders. Ihr Rrebsleiden 
wurde jchlimmer, - ja immer 
ihlimmer — und am 23, Juni 
1939. jtarb Agnes. 

Da war ich wieder aufs neue 
allem. Ich konnte den. lieben 
Sot+ nicht veritehen! Das Allein- 
fein wurde dann eigentlich 'nod) 
jchiwerer, als dann als Mutter 
ſtarb. — Sch hatte wohl 2 Groß— 
finder und einen Schwiegerfohn, 
doc) jie Fonnten mir nicht Erſatz 
für meinen Verluſt bieten! Sch 
war allein! — 

Sch mohnte feit den 8. Sept. 
1931 ganz allein — "Allein! Hat: 
te aber das Vorrecht, daß ich viel 
Bejuch befam. Doch das Eſſen 
machen war mir je umd je nicht 
recht ſympatiſch, doch es „ging!“ 


Die Eiſenbahn Geſellſchaft wuß-— 


te was ich für arme Smmigran- 
ten und Einwanderer in Canada 
und Rußland getan hatte, und 
fie gab mir jeit Jahren einen 
Pak und ich fonnte, wenn es in 
meiner Einſamkeit ſchwer wurde, 
zur Beach oder jonit wo hinfad 
ren. Wenn es mir in meiner Ar- 
beit zu ſchwer wırrde, dann fuhr 
ich auf paar Tage, aus der Ein- 
famfeit, zur Abwechslung in eine 
andre Einjamkeit, ımd die küh— 
len Meereswogen bericheuchten 
mein jchweres Gefühl und id 
fam erfriicht Seim — und arbei- 
tete weiter, Das war al ich 
Sen. Sekretär des Menn. Aid 
Plan war. Doch ſchließlich wurde 
mic. die Arbeit doch eine Laſt 
und ich rejignierte, 

Dann murde die Einjamfeit 
wieder aufs neue recht fühlbar. 
Mein Körper wurde ſchwächer 
und ich konnte ſchließlich nicht 
mehr allein fahren. Das Vor— 
recht habe ich heute — Gott ſei 
Dank — noch. — 

Vorigen September öffnete 
jih der Weg, und ich fonnte ‚ins 
biefige Altenheim gehen Mittag 
ejfen. Dann war ja jehon viel ge- 
bolfen und ich habe das jehr ae- 
ſchätzt. 

Am 7. Fehr. ſchloß ich mein 
Haus zu und zog ins Altenheim. 
Wollte gerne als Einjpänner hier 
wohnen; doch der Vorſtand hat 
beichlojfen in jedem Zimmer 2, 
und der alte Einjiedler muß ſich 
fügen. Mein Großvater war biß- 
chen diplomatifh und er und ich 
ftanden mal an jeinem warmen 
Biegelofen und ih ſah da auf 
einer Stelle bischen Raud ins 
Zimmer dringen, der Ofen mwur- 
de gerade geheizt — und ich zeig- 
te &8 dem Tieben Großpater. 
Dann ſagte er zu mir: „Sung, 
wenn du im Winter millit im 
Warmen jein, dann wirst dur noch) 
oft müſſen Rauch ſchlucken!“ 

Ich babe eigentlich nie wirk— 
lich Not gelitten — aber Raud) 
geſchluckt habe ich oft! — Wenn 


man dann jemand hat, mit dem ' 


man das Schluden teilen Tann, 
fühlt e8 doch viel bejler, al3 wenn 
man ärgerlih allein jteht! 
Des Menihen Zorn tut nicht 
wa3 vor Gott beiteht. 

Negen haben wir bis jet un— 
ter normal. Die Mandelbäume 
jtehen in voller Blüte, während 
man im Dften ımd Mitteliveiten 
noch Schnee jchaufelt. 


Wir haben hier im Mltenheim 
3 mal den Tag einen reich gedeif- 
ten Tiſch mir wohl fchmedender 
Speiſe. Unfer Dienitperfonal ijt 
nah allen Seiten bin, redt 
dieniteifrig. 

Zwei alte Brüder Tiegen franf, 
der eine iſt am Genefen. Br. U. 
Tieg+ ſchon jeit Tängerer Zeit im 


Mennonitiſche Rundſchau 


Bett und muß bedient werden. — 
An Beſuch fehlt es hier nid. 
Reedley, Calif., 


Waterloo, Ontario. 


Mittwoch, 
hieltf uns Bruder Peter Born 
von Winkler, Man., jene Ab- 
ihiedsrede im eriten Paſſions 
gottesdienit des laufenden Sah- 
res, und verlieh uns tags darauf. 

Er fuhr von bier nad) Lea— 
mington und wollte dann auch 
Port Rowan, VBineland und Nia- 
gara noch bejuchen. Der Herr be- 
gleite ihn auf jeinen Wegen, Für 
einen Mann jeines Alters ijt es 
nicht ganz leicht, jolche Reifen zu 
unternehmen und jolche Arbeit zu 
tum, wie .er fie hier unter uns jo 
treu getan bat. ; 

Was er uns aus dem Morte 
Gottes und aus feiner reichen 
Erfahrung m. jener anſpruchs— 
lojen Art und Weije fo reichlich 
bezeugt bat, werden wir nicht jo 
bald vergejjen. Ganz’ bejonders 
wertvoll waren allen jeine Haus- 
bejuche, und es iſt uns: jchade, 
daß er nicht überall hat hinein- 
jehen fönnen, trogdem er jo flei- 
Big war, 

Wir hoffen, wir ſahen uns 
mit ihm nicht zum Tetten Mal. 
Und jollte uns bier fein weiteres 
Wiederfehen mehr bejchieden 
fein, dann hoffen wir, die ange- 
fnüpfte Befanntichaft und Bru- 
derichaft dort fortzujfegen, wo es 
fein Scheiden mehr gibt. 

Die Rundſchau und ihre Leſer 
grüßend, 

Safob 9. Sanzen, 
164 Erb St, Welt. 


Mende, Kanſ. 


Beim Leſen des Berichts im 
der Rundichau, „Unjer Problem 
beute in B. C. fam mir die Fra- 
ge, welche Pilatus einjt unjern 
lieben. Seiland fragte: „Was iſt 
Währheir —? Soh, 18, 38, Es 
jcheint die heutige Chriftenheit 
leidet buchſtäblich ſehr an der 
Schwindfucht. In Math. 7, 22 
beißt es: Haben wir nicht in dei- 
nen Namen viele Taten getan? 
Und in Zuf, 13, 26 beißt es: 
Wir haben vor dir gegeſſen und 
getrunfen, und auf »den Gaffen 
haft du uns gelehret. Was gibı 
er ihnen für eine Antwort .... ? 
Und in Eb. -10, 31 heißt es: 
„Schredlich fit es, in die Hände 
des lebendigen Gottes zu fallen. 
Mir jcheint es fait jo, wir find zu 
freuzesjchen, wir wollen beileibe 
feinen Spott binnehmen. Doc 
heißt es: Man fommt durd 
Spott u, Hohn allein zur Ehren 
Kron. Darum wollen wir eg be- 
denken, zu welchem Zweck der Tie- 
be Gott uns in diefe Welt geſetzt 
hat, Der eine Dichter fingt: Die 
mit Tränen ſäen, ernten einit 
mit Freuden. Und in Luf. 3, 8 
heißt es: Sehet zu, tut rechtichaf- 
fene Feüichte der Buße, Nun ha- 
be ich ein etwas meinen Gefühlen 
Zufr gemacht, doch nicht mit der 
Abficht, jemand zu nahe getreten 
zu jein, vielmehr um uns auf d. 
ſchmalen Bilgerpfad aufzumun- 
tern, und nicht jagen, wir haben 
Abraham zum Vater. 

Weiter wenn wir was vom 
Wetter Berichten wollen, müſſen 
wir jagen, wir haben hier ſoweit 
einen jehr gelimden Winter. Auch 
it ſoweit in der Nachbarſchaft 
nicht viel von Krankheit zu hö— 
ren, außer Frau Cor, Dalfe, die 
it ſchon fir längere Zeit leidend, 
es iſt ein frebsartiges Leiden 
wie die Doktoren behaupten. Auch 
mußte Frau Corny K. Sjaaf zum 
Dodge Eity Hofpital, Letzte Wo- 
che kam fie mit einem QTöchterlein 
beim, fomweit ift für beide gute 
Hoffnung. Nun will, ich mit die: 
ſem für heute zum Schluß eilen, 


und einem jedem Segen wün— 
ſchen, 
Ein Leſer 
Kelowna B. C. 


Wir mollten unfere Adreſſe 
eigentlid; vom 1 Mai ab befannt 
geben, weil wir den erjfen Mai 


am 14, Febrr a. ec. 
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Ein willfommener Beſuch eines Note Kreuz Kollekteur. 


erſt in unfer eigen Heim einzie- 
ben dürfen. Weil aber in letter 
Zeit. viel Leute nah Kelowna 
fommen und uns nit finden 
können, jo wollen wir unjere ge 
genwärtige Adreſſe angeben, die 
aber höchſt warſcheinlich nur bis 
zum 1. Mai geltend iſt. Man 
denkt vieleiht im der Stadt Ke- 
lowna wohnen: 5. Sawatzkys und 
noch ein paar Leute, die werden 
wir jchon finden, aber eg gab 
Fälle, wo unfere Zeute ſchon den 
ganzen Tag gejucht haben, bis fie 
uns auffanden. 

Alſo bis zum 1. Mat ift unfe- 
re Adreſſe: Kelowna B. €., 157 
Coronation Ave., Gen, Delivery. 

Haben einen jehr jhönen Win- 
ter. Vor Weihnachten hatten wir 
paar Tage bis 14 Grad R. ohne 
Schnee, Dann zu Weihnadten 
fiel etliche Zoll Schnee, aber jehr 
jtill; blieb Yeider nicht lange. In 
legten Wochen ijt eg über Null. 
Kein Schnee mehr, außer auf den 
Bergen. 

Brüderlih grüßend Euer Br. 
in Chrifto: 

9. Sawatzky. 


Eine Reiſe nab B. C. 


Am. 17. San, 1945 betraten 
wir, Sacob Nikkel (Gnadental), 
Peter Redekopp (Gnadental) und 
David Wiebe (Reinland) den 
Zug, um nad) B. C. zu fahren. 
Die Fahr; war jehr angenehm, 
wenn es auc oft gefährlich zu 
fein ſchien. An einer Seite der 
Bahn waren oft riejige Felſen 
und an der andern Seite tiefe 
Abgründe. Schauerlih! Jedoch 
die Berge boten einen Yehr er- 
freuenden Anblick! Voller Er- 
wartung trafen wir am 19, 10 
Uhr Abends in Mission, B. E. 
an. Wir danften.dem lieben Gott 
für die Bewahrung und für die 
Geſundheit auf der Reife. 

Sn „Million“ trennten wir 
uns. David Wiebe fuhr bis Van— 
couver, während wir uns nad) 
Abbotsford begaben um Benja- 
min Nikfel, den Bruder an Ja— 
cob Niffel und mein Coufin, zu 
befuchen. Bon bier "aus bejuchten 
wir dann all die andern Freun- 
de und Verwandte. Herzlich mur- 
den wir erfreut über die freund- 
liche Aufnahme, wo immer wir 
famen. Zeedir ijt der Gas aud) in 
B. E. razioniert und dennoch 
bemühten ſich die Leute mit uns 
zu fahren. Wir danken herzlich! 

Ein Wehmutsgefühl umſchlich 
uns beim Anjehen der Felder um 
Abbotsford. ES iſt da viel Wald, 
auch viel Land, das gebrochen 
worden ift, aber noch nicht gerei- 
nigt. Diejes jieht natürlich etwas 
hoffnungslos. Jedoch Pie gerei- 
nigten Felder zeugen von einem 
fehr. fruchtbaren Boden. 

Bon AMbbotsford ging e8 nad) 
Yarrow, Die Gegend bei Narrow 
bietet einen großen Kontrajt zu 
der bei Abbotsford. Das Land iſt 
mehr eben und . zeigt fait feine 
Spuren bon einem früheren 
Walde. Dasjelbe gilt fir - Sardis 
und Arnold, Nachdem wir alles 
bejhaut und befragt hatten, be- 





Bedienung in Teftamenten, Be— 
fistiteln u.].m. : 


Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber ver 
Bolt Office). 


Office Telephone. 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 







famen wir doch einen ſehr guten 
Emdruf von B. €. ; 

Was uns ſehr freute war, dab 
die Leute Zeit für und hatten. 
Wir Coufins und Coufinen wur- 
den zum 28. zu Krahn’s (Abbots- 
ford)‘ zum Gänfebraten eingela- 


den. Der mundete vortrefflid, 
zudem jo im Freundſchaftskreis. 
Zu nod einer Zujammenfunft 
Iuden Hildebrand’s (Sardis) ein. 
Auf beiden Stellen gab es viel 
freundlihe Geſichter. E3 mar 
Ihön jo zufammen zu fommen. 

Wir haben noch viele andere 
Freunde und Verwandte befucht. 
Es wäre jedoch zu viel alle zu 
nennen. 3. Beſuche die mich perjön- 
lich zum Nachdenfen bradten, 
und viele andere interefjieren 
wird, will ich erwähnen, 

Der eine Bejuh galt dem al— 
ten blinden Großvatdr Neimer, 
der Vater Joh. Sanzens. Groß- 
vater ich grüße jie mit dem 146. 
Pſalm! 

Der 2. Beſuch galt einer alten 
86 jährigen Großmutter, die 
Mutter an P. Penner's. Es war 
herzergreifend anzuſehen, wie ſie 
ſich nach Verwandten und Be— 
kannten in Manitoba ſehnt. Gott 


„Don Küjte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preiſe.“ 


American Hide and Fur’ Co Lid 
Winnipeg and — mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
wünſcht Deine Sendungen bon ro- 
ben Belzen für die höchſten Markt- 
preife. Dein Nachber ift unfer 
Kunde, frage ihn darum. 
Skunks (Stinkkatzenfelle 
—— atzenfelle) 


Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis .55 

Alle anderen Felle werden ver—⸗ 
langt. Bir zahlen gut. Keine Pest 
miffion verlangt. 


Häute, Pferdebaare 
ſehr benötigt für den Krieg. 
Rinderhäute, cured, per Pf. 10% 
Kälber u. Lämmer, eig 18c 


Bferdehäute, per Stück $5.25 
Pferdehaare, Schwänze (rein) per 
fund 65c 


Pfun 
Mähne, per Pfund 24c 
GSeneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigfeit gegen jedermann 
berfichert. 


Schreibe um die — 1944-1945 


bis $3.75 
bis 28.00 


3 4 
Sende vertrauensvoll an 
AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 


* 
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Der Aiennenitijche | 


Katechismus 


mit den Glaubensartifeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ......... 80c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 


plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlinston St., Winnipeg. 





lei danf, daß die alte Großmutter 
noch jo gejund ijt und ohne Bril- 


le fieft gerad wie ein junger 
Menih. Großmutter ich grüße 
fie mit Bhilipper 4, 47. © 


finden wir, dab. das Alter uns 
tief eindringende Predigten 
Ipricht, 

Der 3. Beſuch galt den Ge— 
ſchwiſtern Jacob Nedefopp. Das 
Leiden der Schmweiter erinnerte 
mid) abermal3 an meine fchöne 
Geſundheit. Der Herr hat audy 
für: Did ein Troftwort, Diejes 
finden wir im 23. Palm, 

So haben wir vieles bereifen 
und bejchauen und mit vielen 
Freude und Leid teilen können. 
Die Leute in B. C. mit ihrem 
Schulweſen, Acerbetridb und 
geiſtlichen Leben baben einen gu— 





Treiben Sie Gase aus, 
die durch 


Hartleibigkeit 


verursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und ‘Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden —Kopischmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blihungen—besorgen Sie sieb 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verbärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti· 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich# 
kaufen können, senden Sie für 
Alpenkräuter - Einführungsangebot un 


erhalten Sie — 


UMSONST $05,. Wert Pro- 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifem 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
ehungen und Verrenkungen. 

FORNV’S MAGOLO — aikalisch—lindert 
a akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vor-erufen durch ein Uebermass an Säure, 


Senden Sie diesen“S — 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
D Ein! $1.00. Senden Sie mir 

portofrei Il Unzen Alpenkräuter | 


und — 60 Wert — je eine Probe 
flasche Heil-Oel Magolo. 


Nachnahme —C,.0.D,— 
Oper 4 .D.— (zuzäg- 






Name..... 
Adresse 


stamt 


br PITER FÄHRNEY & SONS CO, 
D: C178-2WM 


;hington Bivd.. Chicego, IL 
*y St. Winnipeg. Man., Cam 


——— — — ——— 


— — — — — — — — — — 


ten forſchrittlichen Gindruck auf 
uns gemadt, Es hat uns da 
wirklich ſchön gegangen. 

Am 1, Febr, machten wir uns 
auf die Rückreiſe. In Albegta 
und Saſketchewan Hielten win 
ein wenig an, Am 5. Febr. fam 
ih alüdli und gejfund nad) 
Sauje, wo alles in beiter Ord— 
nung war. 

Sch gebe diejes Schreiben dur 
die Rundſchau befannt, da es 
wohl zu viel Zeit nehme, an alle 
perjönlich zu jchreiben. 

Zum Schluß jage ih Euch al: 
fen ein herzliches Dankeſchön für 
Gure Liebe und Eure Bemü- 
hungen mit uns. Der Herr vergel- 
te es Eud. 

Beter P. Nedekopp, 
Plum Conlee, 
Bor 4, Man 


Kebensverzeishnis 
Hr. David M. Hofer, Sohn 


von - Michael und Maria Groß— 
Sofer, wurde geboren in Sohan- 
nesruh, Süd-Rußland, am 24. 
Suli, 1869. Sn 1879 in jeinem 
10. Lebensjahr, fam er mit jei- 
nen Eltern und Geſchwiſtern nad 
Amerifa und jiedelten 7 Meilen 
ſüdweſtlich von Bridgewater, 
Sid Dakota, auf einer Farm an. 
Hier verlebte er feine Sugend- 
jahre. 

Seine 1. Schulbildung befam 
er in Rußland. 4 Jahre lang be- 
ſuchte er die Dorfsichule in Jo— 
hbannesrub, wo er von jeinem ge 
ihäßten Zehrer, Joh. 2. Wipf, 
leſen und die Bibliſchen Geſchich— 
ten lernte. In Amerika beſuchte 
er die Diſtrikt Schule und die 
Staatsſchule zu Brookings, Süd 
Dakota 12 Jahre lang war er 
al3 Lehrer in den Diitrift Schu- 
len tätig. Später bejuchte er und 
gradnierte von dem Moody Bi- 
ble Ssnititute in Chicago. 

Am 11. Suni, 1893, tart in 
heiligen Ehejtand mit Schweiter 
Barbara Hofer und murde von 
Aelt. Baul Tichetter getraut. Ste 
machten ihr Heim auf einer Farm 
4 Meilen jüdlih von Bridgewa- 
ter, Süd Dafota, wo jie die erſten 
S Sabre verlebten. 

Anno 1902 zogen fie nach der 
Stadt Bridgewater, wo er 12 
Sabre in erfolgreihem Banf und 
Weizengeihäft zubrachte. ber 
all dieſes gab ihm feine innerli- 
che Zufriedenheit. Nah langen 
Kämpfen, befehrte er ſich zum 
Herrn und wurde auf das Be— 
fenntnis jeines® Glaubens mit 
feiner Barbara am 14. Suli, 19- 
12, von Aelt. Jak. M. Tſchetter 
getauft und in die Frimmer 
Menn, Br.-Gem. aufgenommen 
Nach vielem Beten, entichloß er 
fi, Sein Geſchäft aufzugeben 
und in die Miflionsarbeit zu ae- 
ben. Am 24. Mug., 1914, verlie- 
Ben fie Bridgewater, um jich im 
Moody Bible Snititute, Chicago, 
für diefe. Arbeit vorzubereiten. 

Sn 1915 gründete er mit Jo— 
fephp W. Tſchetter die Goſpel, 
Million, Den Wahrheitsfreund 
und die Bethejda Halle Er war 
16 Sabre lang der Editor von 
Wahrheitzfreund, und 30 Sahre 
Prediger und Mrbeiter in der 
Goſpel Mijjion. 

Sm Sahre 1922 wurde er vom 
Menn. Central Komitee nad 
Rußtand gejandt, um dafelbit im 
Hilfswerk tätig zu fein. Er Hatte 
das ſeltſame Vorrecht, nad 43 
Sahren wieder daS Heim jeiner 
Wiege in Johannesruh, Süd 
Rußland, zu jehen. Dieſes mad 
te einen tiefen Eindrud auf ihn, 
welche er uns mitteilte in feı- 
nem Bud: „Die Hungerönot in 
Rußland und die Reife um die 
Welt.” In diefem Buche erzählte 
er ung auch von feinen Bejuchen 
der Miffionen in Paläſtina, In- 
dien, China, Mongolien und Ja— 
pan. Weil der Herr ihn in ird 
fcher Hinſicht ſegnete, war es ihm 
möglid, viele Miſſionen, Schn- 
Ien und Rotbedürftige mit. Ga- 
ben zu begünstigen, Er war Sah- 
re lang ein Glied der Tabor Col- 
lege Schulbehörde und 4 Sabre 
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WARDS 3 H.P. TRACTOR 


Verlangen Sie Preife und weitere Information von 


STANDARD IMP. & SALES Co. 
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Pflügt 1% Ader 
den Tag, Fultiviert 
10 Ader und jät 
8 bis 10 Ader den 
Tag. 








Wir erhalten in 
etlichen Tagen ei⸗ 
ne Carladung von 
diefen Traftoren 
mit folgendem Zu⸗ 
behör: Sähmaſchi⸗ 
ne, Pflug, Aul- 
tubator, Egge, 
Grasmaſchine etc. 



















EDMONTON., Alta. 











der Vorjiter der Krimmer Menn. 
Konferenz. 
Am 11. Suni, 1943, 


feierte er 
auf dem elterlichen: Hof feine 
Goldene Hochzeit. 

In jeinem Leben war er fel- 
ten franf und diejes jah er an als 
eine große Gnade Gottes. Jedoch 
bor 2 Fahren fing er an eine 
Müdigkeit zu verjpüren. 4 
hen vor jeinem Abſcheiden, riet 
der Arzt, daß er jich völliger Ru- 
be übergeben jollte. Sn dieſer 
Zeit war er immer bei vollem Be- 
wußtjein und Hatte Gelegenheit, 
ſich zeitlich und» geiitlich für jein 
berannahendes Ende vorzube— 
reiten, Während jeine3 Aranf- 
fein war er geduldig, zufrieden 
und ergeben. Sn den legten Mı 
nuten rief er feine Barbara und 
feine adoptierte Tochter Lydia zu 
jih und nahm Abſchied von ih- 
nen. Sein lettes Gebet war, dat 
der Herr die Million umd die 
Millionsarbeiter möchte ſegnen. 

Seine Erlöfungsitunde ſchlug 
am 31. Dez. 1944, um 1 Uhr, 25 
Minuten morgens, Er iit alt ge 
worden 75 Sabre, 5 Monate und 
7 Tage. Er binterläßt jeine tief- 
betrübte Gattin Barbara, eine 
adoptierte Tochter Lydia, einen 
Bruder Peter, drei Schweſtern: 
Sufanna, Katharina und Maria 
und viele Verwandte und Freun- 
de. Seine Lieblingslieder waren: 
„Befiehl du deine Wege,” und: 
„Womit joll ich dich wohl Toben.” 
Seine Abſchiedsworte fönnen am 
beiten ausgedrüch werden, wenn 
wir mit dem Dichter übereinitim- 
men: — — „Gute Radt, aute 
Nacht, Wieder iit ein Tag voll- 
bradt: Wie ein Mind trugft mit 
Erbarmen, Du, mid, Bater, in 
den Armen; Miles halt du wohl 
aemadt, Gute Naht, gute 
Nacht!“ 

Eingeſandt von J. S. Men- 
del, Chicago. 

(PBahrheitsfreumd.) 


Todes nachricht 


„Ich will ſchweigen und mei— 
nen Mund nicht auftun: denn du 
haſt's getan.“ Pſalm 39, 10. 


Dieſes Wort hat der Pſalmiſt 
geſprochen als ihm um Troſt ban. 
ge war. Schweiter Agathe Pries 
hat es ihm nachzuſprechen ver- 
ſucht. Sie wurde Mittwoch, den 
14, Jan. von einem ſchweren 
Zeid betroffen. Der liebe Gott 
rief in feiner mweifen Führung ih- 
ren lieben Gatten, den Bater 
dreier Rinder, nad kurzem, hef 
tigen Leiden heim. Br. Pries er- 
krankte am 6. Febr. Die Krank: 
beit wurde leicht genommen. Man 
dachte an die allgemein auftre- 


Wo 





tende Flu. Sonntog verſchlech 
terte ſich der Zuſtand zuſehends 
und Montag nahm ihn die Am— 
bulanz ins Krankenhaus. Die 
Aerzte ſtellten eine akute Blut— 
vergiftung feſt. Kurz auf einan— 
der folgten 3 Blutüberführun 
gen, aber alle Bemühungen des 
Arztes blieben erfolglos. Dien- 
tag ſprach man es frei: aus, dab 
den Franken nicht zur helfen jet 
Das war mein Eindrud vom 1. 
Beſuch. E3 galt die Familie au! 
das Scheiden vorzubereiten und 
den Kranken auf das Begegnen 
mit jeinem Got zu rüſten. Der 
Serr gab Gnade. Mittwoch um 
2 Uhr 20 Minuten des Morgens 
gab der Kranke feinen Geiſt auf. 

Br. Heinrich Pries wurde den 
18, Dez. 1900 in Miloradomwfa, 
Rußland, geboren. Seine Eltern 
waren Gerhard und Xena Pries, 
geborene Wieler. Die Kindheit 
und Sugend verlebte er im elter- 
fihen Heim, von wo aus er die 
Volksſchule daheim, die Zentral- 


Thule in Nikolaipol und die 
Kommerzichule in Halbſtadt be- 
juhte, Die Revolution und der 


Bürgerfrieg brachten e8 mit fi, 
daB er die Kommerzichule nich 
abfolvieren fonnte. Im Sahre 
1923 ergriff er al3 junger Mann 
den Wanderjtab und fam nad 
Canada. Sein 1. Aufenthaltsort 
war Altona, Man. Im Sahre 
1927 wurde er in Dimdurn, Sask. 
auf das Bekenntnis feines Glau— 
bens von Melt. 3. 3. Rlaffen ge- 
tauf und in die Gemeinde als 
Glied aufgenommen. Am 2% 
Mai 1932 trat er. in den Stamd 
beiliger Ehe mit Agathe Schel— 
Ienbreg, Sajfatoon. Nun Hörte 
ji fein einfames Leben ohne, El— 
tern und Geſchw. auf, 3 Tieben 
Kinder wurden der Familie ge: 
ſchenkt. Sie bildeten den Stolz 
des Vaters. NirgendS war er lie— 
ber alS im Heim mit den Seinen. 
Seinen Lebensunterhalt ver: 
diente er in den letzten Sahren 
als Färber. Nur zu fchnell wurde 
nad) unferm Ermeſſen dieſes Fa— 
milienglück geſtört Doch mir 


wollen ſchweigen. Der Herr hat 
es getan. Die Familie verlor ih— 





Winnipeg, Man. 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


Dr. med. 9. W. Epp, B. ©c., 
M.D., EM., L.M.E.E. — Der 
fleine Geburtöhelfer. — Ur— 
jprung des Lebens. Schwan 
gerjchaft, Entbindung und Kin⸗ 
dezernährung. — Allgemein- 
verftändlid und volkstümlich 
dargeſtellt. — Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 


Kiederhefte Ar. 5 
für gemijchte Chöre, von 8 9. 


Neufeld. — Preis 25c 


Man beitelle direft von 


K. 9. Neufeld, 
Winkler — Manitoba. 


ren Ernährer und wir einen ſtil— 
len Freund und Bruder. 


Das Begräbnis fand am 17. 
Febr. ſtatt. Trotz des falten Wet- 
ters war eine große Anzahl 
Freunde erſchienen, um warme 
Teilnehme zu bekunden. Der rei— 
che Blumenſchmuck und die Teil- 
nahme überhaupt waren Baljam 
für die verwundeten Herzen, Der 
Sängerhor half dem Schmerz 
den Stachel zu brechen durd die 
bon Herzen gefungenen Troftlie- 
der. Der Unterzeicjnete las meh- 
tere Troſtworte und hielt die Let. 
chenrede im Anſchluß an Palm 
39, 5—10. 


Zeilnehmende Herzen Hatten 
für die Verwandten und Freun— 
de noch eine Kaffemahlzeit berei- 
tet . Br. )G. H. Penner, Rojthern, 
madte + Schlußbemerfungen im 
Anſchluß an Pi. 119, 92. 105. 

„Die Liebe darf wohl weinen, 
Wenn fie ihr Fleiſch begräbt; 
Kein Chrift darf fühllos fcheinen, 
So lang er hier noch Iebt. 

Was tröftet uns? das Hoffen, 
Wie gut ift’3 Chrifti fein! 

Man jieht den Himmel offen, 
Und nicht das Grab allein.” 


3. 3. Thießen, 
443-3rd. Ave, R.. 
Saffatoon. 











5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Wir empfehlen für 
Andachten 


Bibliſche Hausandachten. Ein be— 
ſonderes Andachtsbuch für alle Tage 
des Jahres mit einem Hausgebetbuch, 
mit Widmungsblatt und Familien— 
chronik und einigen Bibelbildern. In 
gutem Einband, mit Goldaufdruck, 
451 Seiten. Regulärer Preis $2.50. 
Unfer Angebot ....................... $1.50 

Unſer täglih Brot. Bibliſche Be— 
trachtungen auf alle Tage im Jahre 
mit Gebeten. Leinenband, Marmor— 
J 2.00 

Auf ewigem Grunde. Ein Jahr 
gang guter Predigten über die Evan—⸗ 
gelien. Gute, flare, große Schrift auf 
gutem Buchpapier gedrudt, in gutem 
Zeinwandband,. 702 Seiten. Goldti- 
tel. Preis $3. 50. Solange der Vorrat 
211: $2.00 


Guter Lejeitoff zur Belehrung und 
Unterhaltung 


Dr. Martin Luthers Leben. Ein 
jehr interejjantes Buch des deutſchen 
Reformators mit 92 jhönen Jlujtra= 
tionen. Guter Einband, 283 Seiten 
mit Goldtitel. Preis nur 

Der Herr ijt Gott, von W. Schmidt. 
In diejer Erzählung ſchildert der be— 
kannte Verfajjer Jehovah als Sieger 
über die heidnijchen Götter der Ae— 
ghpter, der alten Germanen und der 
Bhönizier. 300 Seiten. Preis $1.00 

Friedensklänge, von W. Schmidt. 
Eine ergreifende, von Anfayg bis zu 
Ende jpannende Siriegserzählung. 
Urſache und Verlauf des Krieges wer— 
den lebendig gejchilderi. Sie bewegt 
fi nämlich um den Weltkrieg 1914— 
1918. 291 Ceiten jtarf. Preis $1.00 

Titus sder: Ein Genoſſe des Kreu- 
zes. Aus dem Englifchen von Florence 
Kingsleyg, überjegt von 9. Müller. 
241 Seiten. Leinwand. Preis .... 75e 

Sieghardus, der Hauptmann, der 


beim Kreuze jtand. Von Wilhelm 
Schmidt. 256 Ceiten, Leinwand. 
Breis 2. Sn nr 


$1. 

Die Frau des Pilatus. Bon Agnes 
Zurnbull. Eine Gejchichte des Herzens 
Broclas 25€ 
Der Lumpenjammler. Zwei fchöne 
Erzählungen mit farbigen Bildern. 
120 Seiten, gebunden. Preis .... 25c 
Der Prachtjunge. Intereſſante Er— 
zählung aus dem Landleben. 170 
Seiten, gebunden. Rrei3 ............ 25€ 
Bompejis lette Tage, Mit farbigen 
Bildern. Gebunden ............... 25c 
Genoveva. Eine jpannende Erzäh- 
lung aus alter Zeit für Jung und 

Alt. Bon Chr, von Schmidt. 
SVEN es era EN 20€ 


Bejonderes Angebot: 


Steiger deutſch-amerikaniſches 
Kochbuch. Mit amerikaniſchen Ma- 
Ben und Gewichten, Nahrungsmit- 


teln und Angabe engliſcher Aus— 


drüfe, ſowie Einmachen von 
Früchten und Gemüjen, Geträn- 
febereitung etc. Bon W. Schreper, 
$1.25, jest nur 


Deutſche Eltern! 

Lehrt Eure Kinder die Mutterjpra= 
che, deutſch leſen und jchreiben. Wir 
haben und empfehlen. jehr da3 beſte 
Bud: Deutſche Schreib- und Lejefi- 
bel nach, der einfachiten Lautiermetho— 
de. Diefe Fibel ift jehr einfach, und 
jedes Kind kann leicht die deutjche 
Sprache begreifen, und die Eltern 
können die Kinder jelbft unterrichten. 
Sn gutem Einband foftet die — 
ſche Fibel nur 

Beſtellt heute noch den — 

Kalender für 1945. Preis nur 35e 

Auswahl von jchönen —— 
ten (Deutſch oder Englifh) .... We 
8 Sarten Für... SE aan 25€ 
Schreibt um unſeren Bücherfatalog. 


Book and Music Store 
660 Main St. Winnipeg. 





Ein wichtiaer Schritt in 
die richtiae Richtung. 


Es Stimmt uns wohl alle froh, 
wenn wir die erfreulichen Berich- 
te über daS Bible-Eollege in 
Rinniveg lejen. Zange ſchon ha— 
ben Idealiſten ‚oder joll ich ja- 
gen Realiſten? von einem men- 
nonitiihen College in Canada 
geträumt, und endlich it es zue 
Wirklichkeit geworden, Wir Men. 
noniten find ja vielfach jo mie 
die Quäfer, bei denen Kirche und 
Schule im nahen Einflang jte 
ben, und bei denen ihre Schulen 
eines ihrer wichtigiten Miffions- 
zweige find. Die Quäfer, die an 
und für fich eine kleinere Gemein- 
ihaft als die Mennoniten find, 
haben in den Staaten ihre eige- 
nen 10 Colleges, und dann Jind 
ferer folche berühmte Univerfitä- 
ten wie Sohn’s Hopkins, Brown 
und Cornell mal von Quäfer ge- 





gründet worden. Das Muffallen- 
de bei der Sadje nun ijt, daß dte 
meilten diejer Colleges zur SHer- 
anbildung von Lehrern ‚dienen. 
Hierin erfennen die Quöker auch 
ihren Dienjt der Menjchheit ge- 
genüber, indem fie ihr gediegene, 
chriſtlich ausgebildete Lehrer 
ſchenkt. Auch wir wollen ja der 
Menjchheit dienen, indem wir ihr 
chriſtlich gläubige Arbeiter 
ſchenken, ſei es nun auf geiſtli— 
chem Gebiete. Möchten unſere 
Schulen nun auch in dieſer Hin— 
ſicht ein rechtes Mittel zu die— 
jem jein. 

Es jcheing mir nun beſonders 
wichtig zu jein, daß man jich ent- 
ichlojfen hat, dem Winnipeg Bı- 
bel College eine „Senior Hoch— 
ichule“ beizufügen. Junge Men- 
ihen, die im Hochſchulalter ſte— 
ben, bedürfen bejonder3 der 
Phlege und Anleitung, und wa- 
rum jollten wir ihnen dieſe nicht 
zufommen laſſen. Werjchiedene 
Fragen auf geiitlichen und auch 
auf wijjentihaftlihem Gebiete 
tauchen oft im Leben eines jun- 
gen Menſchen auf, die von gläu- 
bige Lehrern taftvoll und zufrie- 
den jtellend gelöjt werden kön— 
nen. Die Leute num, die in und 
um Winnipeg wohnen, werden 
ja wohl am meijten durch dieje 
Schule profitieren. Erſtens ha- 
ben ihre Kinder Gelegenheit eine 
höhere mennonitifche Zehranitalt 
zu bejuchen, zweitens haben jun» 
ge Menjchen, die erit nicht Gele- 
aenheit gehabt, hier die Möglidh- 
feit den Hochſchulkurſus zu been: 


digen, drittens bet Winnipeg 
viele Kirchen, wo jich die Stu- 
denten aftiv betätigen fönnen, 


und viertens, die Studenten ite- 
ben immer unter dem Einfluß 
chriſtlicher Lehrer. Man fönnte 
noch mehr hinzufügen, doch die- 
ſes mag genügen ung bon der 
Vorteilhaftigfeit dieſer Schule 
zu überzeugen, Es bliebe jekt 
nur no zu wünjchen übrig, dab 
man mit der Zeit noch ein „Ju— 
nior College of Arts“ der Schule 
beifiigen fünnte, Die Hauptſaché 
jedoh ilt, daß die Arbeit in der 
Schule ſchon im Leben voran 
geht, und wir fönnen mit Zuver— 
ficht annehmen, dab unter Br. 
A. Unruhs gediegener Leitung 
und mit Silfe von gut qualift- 
zitierten und tief gläubigen Leh— 
rern die Schule ſich zu einer jchö- 
nen Anitalt entwideln wird. 


Es märe jet nur noch zu 
wünſchen, daß auch die anderen 
größeren Bibelichulen einen 
Hochſchulabteil, vielleicht Grade 9 
und‘ 10, beifügen fönnten, Es 
würden ſich immer Studenten 
finden, die jich dafür. interefjie- 
ren würden. Es würde diejes ein 
Vorteil für die betreffenden 
Schulen jein, und fogleich ein 
tortlaufendes Programm mit dem 
des Bibel Colleges bilden. Es 
find ja dieſes alles Gelegenheiten 
unferer wißbegierigen Jugend 
entgen zu fommen, und warum 
wollen wir fie nicht ausnüßen. 
Auch wir in Ontario haben noch 
viel Gelegenheit ung in diefer 
Sinficht zu entfalten, Möchte nun 
alles, was ſchon getan’ it und 
vielleiht noh getan werden 
wird, zur Ehre Gottes gejchehen, 
damit Ge könnte verherrlicht 
werden. 

Mit beiten Gruß, 

9. B. Thießen, 
Kitchener, Ont. 


Ottawa, Ontario, 


Wie Tieblih ijt’3 bienieden, 
Wenn Brüder treu gejinnt, 

Sn Eintradt und im Frieden, 
Vertraut beifamen find! 

Diejes betätigte ſich auch. wie— 
der am Abend des 21. Febr., als 
eine nette Anzahl Freunde ein- 
geladen waren, zu J. Iſaacks, 
den Sahrestag des Hauspaters 


‚zu feiern. Nach etwa 21, Stün— 


diger Unterhalting und fingen 
einiger ſchönen Lieder mit Mu- 
fifbegleitung, wurden wir zu 
Tiſch geladen; Lobend fangen 


wir 3 Verje, von d. alten Tiich- 
liede: „Danft dem Herrn, mit 
frohem Mut Er ijt freundlih Er 
it gut, Darauf las 3. Krüger, 
ein jchönes Gedicht vor, welches 
zu diefer Gelegenheit, aus 9. 
Penners Herzen und Feder, ge- 
floßen. — Liebe hatte aud) für 
ein gemeinſames braftijches Ge— 
ichenf gejorgt, welches begleitet, 
bon einer furzen Rede, Überreicht 
wurde, 

Nah Beendigung des jchönen 
üblichen, Kaffe und Gebäd, mwur- 
de Br. Iſaak gebeten, etwas aus 
feinem Leben zu erzählen. — — 
Stille horchten wir zu, als er 
uns mitteilte wie er jeinerzeit 
in Safjfatchewan in einer Druf- 
ferei wohl d. nachts „Setzer Ar— 
beit“ getan, während ein ſchwe— 
res Unwetter über die Fluren 
brauite; ſchließlich, der Blig die 
eletriihe Beitung neben ihm 
zerjchmetterfe und er, im Fin- 
jtern unter dem Krachen d. Don- 
ners, doch unbejchädigt in ſtrö— 
menden Regen heim eilte, jo gut 
e3 eben ging. — Die Türe jeines 
Heimes öffnend, findet er jeine 
junge Gattin auf ihren Knien, 
um jeine Bewahrung flehend, 
Und der Vater im Himmel hatte 
erhört. — Wir jtimmten ihm al- 
le bei, dab die „Macht des Ge- 
bets“ doch groß jei. 

Tief gerührt und im Glauben 
geitärft, fangen wir „Nun dan- 
fet alle Gott” — 

Abichieduehmend, eilte ein je- 
der in das Seine, denn Morgen 
früh geht's wieder an die Arbeit, 
jo der Herr will! —!— 

Sm Auftrage, 

Frau Albertine Wiebe. 





Niagara-on-therLafe, Ont, 


Sh will nad) langem Schwet- 
gen verjuchen, einen furzen Be- 
richt einzufenden von dem, wie 
der Herr uns in diefen Tagen jo 
reichlich gejegnet hat. 

Die Bibelbetradhtung tagte ge- 
tern nachmittags und abends 
und heute in d. M. B. Kirche zu 
Viral. Br. Peter Dyck von Lea— 
mington leitete heute in der Ge— 
beitunde, wozu er ſich Marf. 11, 
20—27 gewählt hatte. Er beton- 
te ganz bejonders daS Gebet, und 
wie wir erhörlich beten fünnen. 
Er führte 6 Bedingungen an, die 
wir zu befolgen haben, um erhör- 
lich zu beten. 

Zuerſt, der Serr will ung alles 
geben; mir müſſen im Glauben 
beten; wir müſſen vergeben, der 
Serr fann uns nicht erbören, 
wenn wir nicht vergeben jo wir 


etwas wider Jemand haben; wir 
müſſen jtille werden; dann müſ— 


fen mir anhaltend beten, nicht 
mutlos werden; dann müſſen wir 
im Namen Sefu beten. 

Die Beteiligung am Gebet war 
rech+ rege. Der Chor diente mit 
pajjenden Ljedern, welches viel 
beitrug, die Wortbetrachtung zu 
verichönern. Nach der Befanntae- 
bung vo Br. D. J. Klaſſen wur— 
de das Opfer gehoben, während 
ein allgemeines Lied von der 
Verſammlung geſungen murde, 
Dann folgte die Wortbetrach— 
tung über den Sebräer Brief ge- 
leited von Br. D. 3. Klaſſen. 

Es waren mehrere lehrende 
Brüder von andere Stationen ge- 
fommmen, die jich auch rege be- 
teiligten. Ganz beionders aroß 
murde uns Jeſus, der große Ho— 
beprieiter, vor die Seele geführt. 
Auch wurden wir ganz bejonder3 
angeipornt, allen Fleiß dran zu 
wenden um die Ruhe nicht zu 
verfäumen. Der Herr mödte 
den auögejtreuten Samen nad)- 
baltig jeanen, daß es möchte 
Frucht bringen für Zeit und 
Ewigkeit. 

Br. Iſaak Thießen bon Lea— 
mington wird dieſe Woche jeden 
Abend Evangeliſations Ber- 
fammlungen in der M. B. Kirche 
zu Virgil abhalten. Möge der 
Serr auch dieje VBerjammlungen 
dahin fegnen, daß arme Siümder 
möchten gerettet werden, 

David Schmot. 


Mittwoch, den 7. März 1945. 


Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8P M 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 


DAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen⸗ und Sinderfrankheiten. 





Das Warte - Jahrbuch 
1944, 


(Herausgeber Arnold Dyd.) 
legt den Leſern eine ausgezeidh- 
nete Sammlung von Material 
aus dem Xeben des Mennoniten- 
volfes in all jeinem Ergehen von 
Nah und Fern vor. Seine 122 
Seiten find vollgepaft von wert- 
vollen, höchſt interejjanten und 
lehrreihen Nadrichten, dazu eine 
Anzahl Miitovfiher Photogra- 
phien aus alter und neuer Zeit, 
daB es als Nadjichlagewerf ſich 
den andern zur Seite jtellen 
fann, Es verdient die weiteſte 
Verbreitung. Wir empfehlen es 
aufs wärmſte. Editor. 


Unjer Miadchenheim in 
. Dancouver. 


Dies iſt ein Haus wo mir hi- 
nein gehen ohne anzuflopfen. E3 
iſt unjer Heim. Und wenn wir hi- 
neinfommen iſt es ein Haus wo 
wir mwillfommen jind. Gerade jo 
wie die Kinder wenn jie aus der 
Schule fommen das erjte rufen 
„Mama, wo biit du?“ jo gehen 
wir duch die Stuben big wir dte 
Hausmutter gefunden haben. 
Und dann, ad) mit was für einer 
Erleichterung jegen wir uns nie- 
der und laſſen einmal Leib und 
Seele des Tages Müh und Ar- 
beit vergejjen, ganz vergejjen. 
Als ob wir auf ein fleines Weil- 
en in eine andere Welt fom- 
men. ‚ 

Die Tanne wächſt am beiten m 
der Nordiichen Luft, die Palme 
in d. des Südens, und es jcheint 
jo wir atmen am leichteiten in 
der Mennonijchen. Ohne d, wir 
es jo recht merfen erzählen wir 
freier u, lachen gleich herzlicher, 
denn wir find daheim. Und wenn 
dann die ganze Familie um den 
Abendbrottiih ist und der 
Sausvater den König aller Köni- 
ge auch dazu einladet dann wird 
ung unwillfürlih die Presipefti- 
be wieder zurechtgerüdt — da3 
Wichtige und Ewige wird groß 
und das Irdiſche, QTägliche wird 
flein, Als ob wir wieder mit fla 
ren Blicken die Sterne jehen fön- 
nen, auf denen Rückert uns auf- 
fordert zu jchauen, mit den Wor- 
ten „Oh blide, wenn die Welr 
dir will den Sinn verwirren, zum 
ew’gen Simmel. auf, wo nie die 
Sterne irren“. 





Und wenn man den Blid auf 
den Sternen hat dann fann man 
auch don Herzen froh jem. Und 
daran daß wir froh ſind würde 
feiner zweifeln der uns im Heim 
jehen könnte. WVergangnes, Ge— 
genwärtiges und WBufünftiges 
wird mit großer Unbefangenheit 
am Mbendbrottiih verhandelt. 
Und wir fiten recht gemütlih am 
Abendbrottiſch noch lange 
wenn wir ſchon längſt vom Eſſen 
vergeſſen haben. Dann erzählt es 
ſich ja bekanntlich am beſten. 
Aber ſchließlich iſt doch aufgewa— 
ſchen und wir ſitzen um den run- 
den Tiih mit Handarbeiten be- 
ſchäftigt (das heißt die Fleiki-!) 
Wir haben ja ımter uns auch en 
nen Nähverein und die angefer- 
tigte Saden werden dann ge- 
wöhnlih im Frühling veräußert. 
Zettes Sahr wurde diefer Aus— 
ruf ein ſchönes Frühlingzfeit, 
daß mit Gedicht und Liedern un- 
ter lauter Fliederduft begangen 
wurde. Und das Geld — nun, 
wenn wir daran denken dann 
ſchauen wir im Heim uns mohl 
alle an und lachen denn wir den- 
fen an unſer Sarbenparty. Das 
meilte Geld ging nämld dazu um 
unjer Heim, das ſchon ſehr jüm- 





Geld zu leihen 


auf erite Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich dor bei: 
804 Treſt and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 








A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Blda 


Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


Bhone Wohnungs-Bhone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
angaftunden: 


218 General ruf Big, 


Binnipeg, Man. 





merlich farblos ausjah, ein nen- 
es Gewand zu geben, Nicht ganz 
allein, aber einen großen Teit 
des Haufes färbten wir jelber. 
Alle waren wir dabei, jogar das 
fleine 6 jährige Neithäfchen pin- 
felte eifrig. und jchmierte fich die 
Saare voll! Aber wir verwunder— 
ten uns wohl alle, daß uns noch 
nie im Leben Borjcht jo ſchön ge- 


ſchmeckt Hatte wie an jenem 
Abend! — 

Kun bat da3 Haus ein viel 
freundlicheres Ausfehen von 


Draußen, Bon drinnen ijt’3 im- 
mer freundlich denn da lacht Her- 
zensjonnenjchein. Wir, die wir 
ung daran erfreuen, möchten alle 
Mädchen die in die Stadt fom- 
men berzli einladen auch zu 
fommen, In letzter Zeit haben 
wir mehrere Mal gehört, daß 
Mädchen ſchon lange in Vancou— 
ber jind und garnicht mal wijjen, 
daß hier ein Kirchlich Mennoni- 
tiihes Heim ijt, ES find ja zu 
diejer Zeit jhon nur jehr wenig 
Mädchen die Hausarbeit tun und 
den Donnerstag nad Mittag frei 
haben aber wir fommen dann 
eben nach der Arbeit, mande jo- 
gar nach Abendbrot, weil fie. es 
anders nidht ermöglichen können. 
Wenn die Zeit auh dann nur 
kurz iſt — es lohnt ſich! 

Im Auftrage der Mädchen im 


Keim, 
E, Zehn. 
Adreſſe des Heim: 
6460 St. George Street, 
Vancouver, B. E. 





Wir haben jetzt eine Kleinfarm 
bon 10 Adern mit mittelmäßig 
großen Gebäuden, eine halbe Mei- 
le von Winfler, zu verfaufen, 

Um meitere Auskunft wende man 


fih an: J. A. Kröfer u. Co., Ltd., 
Winkler Manitoba. 


—ñ ⸗ — — 





Farm zum Verkauf. 


10 Acker-Farm, 8 Stuben-Wohn= 
haus, Hühnerftall für 600 Hühner, 
Kubftall für 5 Kühe, 14x10 Ge- 
müſehaus, kleiner Speicher, 1 
Pferd, 3 Kühe, 1 Ferje, 325 Hüh- 
ner, 1% Ader Himmbeeren, etli- 
he Obſtbäume, Elektrizität und 
Drudwafjer im Haus u. in den 
Ställen; eine Meile ab von Schule 
und Berfammlungshaus. — Preis 
$7,500.00. — Anzufragen bei: 
Iſaak PB. Hildebrand, 
R. R. 1, Chilliwack, 8. C., Can. 











Aittwoch, den c. Marz 1945. 
























United Church Miſſion 


Brüder, die den Ruf des 
Herrn zur Miſſionsarbeit unter 
den Indianern in Manitoba ha— 
ben, möchten ſich ehemöchlichſt 
melden. Sie jollen verheiratet 
und frei vom Militärdienit jein. 
Die Arbeir joll im Sommer an- 
getreten werden. 

Es werden auch Rehrerinnen 
für die Miſſionsſchulen unter 
den Indianern für den fommen- 
den Serbit geſucht. 

Man fchreibe an: 

Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerset Blda., 
Winnipeg, Man. 


Silberhschzeit 
Vineland, Ontario. 


Unjere Geſchw. Peter Penner 
hatten die Gemeinde eingeladen 
zu Sonnabend Abend, den 3. Fe— 
bruar mit Ihnen gemeinſam eın 
Familienfeſt zu feiern, Mir per- 
ſönlich kam diejes Feſt fehr ſchön 
vor. Nachdem das Lied: „Heiland 
führe Du Dein Kind“ geſungen, 
trat der Chor auf und jang das 
wunderſchöne Xied: „Sch will den 
Herren loben.” Dann leitete Br. 
9. Wiebe die Feier ein mit Lied. 
„Ro. 285 SHeimatflänge und 
einen Schriftwort und betete Er 
hob 2 Gedanken hervor: „Rüc- 
blif auf die Vergangenheit“ und 
„Errettet aus mander Not mad 
dankbar.“ 

Dann jang der Chor: „Zobet 
den Herrn!” Darauf trat Br. 9. 
Sanzen Ritchener auf. Sein Terı 
war 1. Moje 8, 18ff. Wie Noah 
in jenen Tagen ſich jchuldig fühl- 
te, dem Herrn mit feiner Fami— 
lie ein Danffejt zu feiern, jo füh— 
len Geſchw. Penner auch dasjel- 
be zu tun. Er hob hervor: 

Die VBeranlaffung zu dieſem 
Feſte; Noah war fromm und ge 
bunden an Gott; errettet von der 





Siündflut; Im Kreiſe feiner Fa- 
milie Gott befennen; Sein Be 
gehren: „Trage ung eiter, wie 


Du getan! 

Der Verlauf des Feites. Noch 
brachte ein Opfer, reines Vieh 
und reine Vögel. Gott ſprach zu 
Noah umd feiner Familie und 
befannte ſich zum Opfer, 
Die Stellung deg Herrn zu 
diefem Feſte. Gott beobachtete 
Noah und e gefiel ihm, was und 
wie er es tat, Gott jegnete Noah 
und jeine Söhne. Gott machte 
einen Bund mi Noah, 

Dann zum Schluß fragte er 
Geſchw. Penners Feiert ihr die- 
fes ſchöne Familienfeſt aus den 
erwähnten Gründen, dann wohl 
Euch. 

Dann brachte der Sohn der 
Geſchw. ein Solo in Engliſch, 
feine Schweiter begleitete ihn 
auf dem Piano, Dann - wurden 
bon 2 Töchtern je ein Gedicht ge- 
bradt: „25 Jahre“ Dann folg- 
te ein beitere und doch ernites 
Gediht von Br. H. Wiebe ‚wo 
das ganze Leben der Geſchw. in 
einer Gedichtsform geſchildert 
wurde. Br. Wiebe iſt der Schwa— 
ger an Br. Penner. Wir wußten 
es nicht, ſo einen Dichter unter 
uns zu haben. 

Dann bradte Br. Wiebe, der 


Wichbtia! 


Das echte „Ruffiiche Schlagwaſ⸗ 
ſer“, (85c die Flaſche), die be— 


währten Original Gilead „Mutter 
Tropfen”, 


(75c die Fl.), ſowie 
eine Reihe von anderen Medila- 
menten bei und und unferen Agen⸗ 
ten portofrei zu haben. Im nähere 
Ausfunft wende man fih an 
Gilend Mfg. Co., 169 Kelvin St. 
Winnipeg, Manitoba, Canada. 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Breislifte auf Anfrage Zugefchidt. 






Bater der Schweiter Penner ein 
Gedicht, dag er perfönlich gedich- 
tet hatte, daS wohl die Krone 
zum Schluß war. Noch folgte ein 
Chorlied und dann madte Br. 
Sanzen Schluß nad Ebr. 6. 11. 
Und nun Gott befohlen. Nebft 

beiten Grüßen. 
Euer, Johann Klaſſen. 


United Church Miffion 
Eine Orgel. 


für eine Kirche auf einer India— 
ner Rejerve zu kaufen geſucht. 

Wer eine Orgel hat, die in gu- 
tem Zuſtande und abgetreten 
werden kann, um im - Norden 
Manitobas zum Bau des Reiches 
Gottes zu dienen, jchreibe mit 
Angabe des Preiſes an Euren 
Editor H. Neufeld, 672 Arling- 
ton St., Winnipeg, Man, 


Heilung für Leidende. 


„Menichen jterben und wer- 
den begraben, mährend das 
Kraut, das fie geheilt hätte, auf 
ihrem Grabe wächſt!“ 

Das iſt das Motto der Natur- 
beilmethode; Frau Elizabeth 
Thauberger, die vor furzem ihr 
Hauptquartier in. Vancouver auf- 
geichlagen hat geht aber noch ei- 
nen Schritt weiter und jagt: 
Ein Kraut für jede Krankheit!” 

Sn ihrer Iangjährigen Praxis 
it jie zur Ueberzeugung gelangt, 
daB für jede Krankheit ein Kraut 
gewachlen ijt, man muß nur wij- 
fen wo es zu finden umd wie e3 
anzumenden iſt. Diefer Aufgabe 
bat Frau Thauberger viele Jah— 
te ihres Lebens gewidmet und 
fie ilt erfolgreich geivejen; fie har 
bereits vielen Menſchen zur Ge- 
fundheit verholfen, auch ſolchen, 
für die es anjcheinend feine Hot 
fnung mehr gab, die aufgegeben 
waren. Man jiehe Anzeige an 
anderer Stelle und mende ji 
vertrauenspoll an Botanic Dis- 
penjary in Vancouver. A. 3. W. 


Aufruf! 
T Mennonitifche Märtyrer, F 


mit bejonderer Berüdjichtigung 
der jüngiten Vergangenheit und 
der Gegenwart. 


So lautete daS Thema für 2 
Referate auf der Predigerfonfe- 
ren; in Namafa, Alberta im No— 
vember vd. 3. Sie wurden gebracht 
von den Predigern: H. 9. Kor- 
neljen, Coaldale und A. A. Toms, 
Namafa. Nah der Beiprehung 
des Themas wurde der Beſchluß 
gefabt, noch mehr diesbezüigliches 
Material zu jammeln und es dann 
in Form einer Brojchüre oder Bu- 
ches drucken zu lajjen. 

Daher bitte ich, mir behilflich 
zu jein im Sammeln diejer Da- 
ten. Ueber mande jind im Laufe 
der Zeit Berichte erjchienen in um- 
fern Blättern und auch Broſchü— 
ren. Zeider ijt mein reichhaltiges 
Material, das ich beſaß, alles 
durch unſere Feuersbrunſt verlo- 
ren gegangen. Vielleicht könnte 
mir jemand damit dienen oder 
auch hinweiſen, wo ich joldhes er- 
langen fann. Ich würde jehr danf- 
bar dafür jein. 

Dann mären Berichte er— 
wünſcht über das Schickſal der 
Tauſende Flüchtlinge unter MoS- 
faus Toren im Dftober und No— 
vember 1929 und Tpäter. 

Dann über den Verbleib und 
das Ergehen der vielen Flücht— 
Inge nah) dem Kaufafus, nad 
Mittelafien, Sibirien, Amur, 
Charbin. Wer weiß etwas über 
die viele Verbannten nach dem 
Norden, Murmansk, Solowetzky 
Inſeln, Sibirien, nach dem 
Dnjeprojtroj, uſw. 

Wie die Leſer unſerer menn. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Blätter aus dem Aufruf von Br. 
B. B. Sanz bereits wiſſen, bin id) 
beauftragt worden, joldhes Mate- 
rial zu jammeln. Es haben bereits 
einzelne mir jchon wertvolle Be- 
richte zufommen lajjen, aber wir 
bedürfen noch viel mehr Daten.— 

Um die Sade zu erleichtern, 
möchte ich einige Winfe geben und 
Namen nennen, über deren Lei— 
densweg und Ende wir gerne noch 
Näheres wiſſen mödten. 

Bor allen Dingen möchten wir 
mehr wijjen über den Zebensgang 
unjerer Meltejten, Prediger, Dia- 
fone, Zehrer, Gejangleiter, d. öf- 
fentlihen Arbeiter in unferem 
Bolf, wie Oberichulzen, Dorf- 
Ihulzen, Bevollmächtigten, ujm. 

An der Molotſchna: Welt. Abra- 
ham Klafjen, Neu-Halbjtadt; Leh— 
rer Corn. A. Wiens und Abram 
P. Töws; Pred. Gerh. B. Harder; 
Wilh. Schmidt; Doktor Tavoni- 
us — alle Halbitadt und Mun- 
tau; Vorſteher de Muntauer 
Kranfenhaufes: Franz Wall und 
Frau. Dann die Mitglieder der 
KR: M. Ediger, Schönfee, über 
fein Ende iſt uns noch nichts be- 
fannt; Aron Did, Margenau und 
Corn. Martens,- Gnadenfeld. 

Aelt. Peter Nicdel, Ohrloff; 
Lehrer und, Prediger Joh. Bek— 
fer, Prangenau; Pred. Koh. Pe— 
ters ſen. und jun. Prangenau; 
Heinrich und Gerh. Dick, Gna— 
denheim; Aelt. Hein. T. Janz, 
Landskrone; Lehrer Corn. Berg- 
mann, (Oroſander), Neu-Halb- 
ſtadt Rückenau; Pred. If. Boldt, 
Paulsheim; Lehrer und Pred. 
Sul. Thießen und Sein. Pankratz, 
beide Paulsheim, Aus der Alt- 
folonie: Pred. Aron P. Töws, 
Chortitza; Aelt. Jak. Rempel, 
Grünfeld; Aelt. Abram G. Klaſ— 
ſen, Roſental; Welt. Joh. Mar- 
tens, Einlage; Aelt. Joh. Töws, 
Ignatjewka; Miſſionar Joh. Wie- 
ler (unter den Ruſſen.) 

Memrik: Aelt. Jak. Petkau; 
Pred. Martin Janzen. 
Sagradonfa? Aelt. Joh. Nickel, 
Ziege; Aelt. Sein. Both. 

Zeider Stehen mir feine Namen 
zur Verfügung aus andern An- 
fiedlungen in Süd-Rußland, Kau- 
fajus, Samara, Orenburg, Ufa, 
Alt-Samara, Sibirien, Mittel- 
alien uſw. 

Sc habe meijtens nur Namen 
genannt, die mir perjönlich gut 
befannt waren. Aber es gibt ge— 
wiß deren nod) viele, die ich nicht 
fenne und von denen ich auch 
nicht3 weiß. 

Manches wird fich ja erit klä— 
ren, nachdem der Schleier wird 
gelüftet werden nad) dem Kriege 
von unjerm alten Seimatlande 
und wir werden wieder in Verbin- 
dung treten fönnen mit den we— 
nig Uebriggebliebenen unſeres 
Bolfes. Doch wollen wir fchon jett 
anfangen mit dem Sammeln. Das 
gibt ein Märtyrium unseres Hlei- 
nen Mennonitenvölfleins, wie e3 
in der Gejchichte einzig daiteht. Es 
erinnert un3 jo ſehr an die Zeit, 
als man am Anfange unjerer Ge- 
ſchichte die Mennoniten mit 
Stumpf und Stil ausrotten woll- 
te. Die wehrlojen Mennoniten ha— 
ben bier auf Erden wirklich fein 
wahres Heimatland, feine blei- 
bende Stadt. Möchte es darum 
auf-uns alle zutreffen: Sondern 
die zufimftige ſuchen wir. 

B. S. SH nenne noch: Dav. 
Reimer, Steinbach; H. Enns und 
Adolf Reimer, Mlerandertal, Mo- 
lotihna, (Arbeiter unter den 
Ruffen): 

Mit freundlichem Gruß: 

Aron A. Töms. 


Etwas Großes ift geſchehen. 
(Schluß von Seite 1) 


nicht alle fi an diefem auten 
Werk würden beteiligen wollen. 
Trogdem ging man dran. Nicht 
alle glaubten an den Erfolg, aber 
viele glaubten umfo ftärfer. Es 
war nicht ganz einfach. Eine Ge- 
meinde allein trug $ 5,600.00 
bei, troßdem fie mehrere Taufen- 
de nid zurücdbefommen hatte, 
die ſie boritredte, ala der Dr 
ftrift vor 2 Sahren aufräumte. 
Der Herr Hat fich herrlich be- 
fannz zu all den Anftrengungen, 
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„Das Sühnspfer des neuen Bundes“, 


Paſſions oratorium von C. Loewe, 10-te Aufführung am 


Rarfreitag, den 30. März, 


im Winnipeg Civic Auditorium, von etiva 120 Sängern u. Spielern. 
Dirigent: Joh, Konrad. 
Genaue Zeit und Programm folgt in den nächſten Nummern unfe- 
Blätter. 


rer 





e 
Das Komitee. 





DOREEN’S DRESS SHOPPE 


106 Osborne Street 


Winnipeg. Manitoba. 


Kleider — Srauenanzüae — Srauenmäntel 


Ein neue3 mennonitifches Geſchäft ift im Werden. Diejes ift das 
erjte mennonitiſche Frauenkleider-Gejchäft in Winnipeg. Wieder ijt 
eine Gelegenheit entitanden, daß wir da faufen können, wo unfere 
jpeziellen Bedürfnifie in Betracht genommen merden, nämlich: der 


beite Stoff für die mäßigiten Preiſe. 


Es gibt uns ein befonderes 


Wohlgefühl, daß wir gleih am Anfang in der Lage find, über 150 
Kleider und Frauenanzüge beinah für den Koftenpreis auf den Markt 


zu bringen. 


Als eine befondere Gelegenheit, Geld zu fparen, 


und um unfere 


Dienjtivilligfeit zum Ausdruck zu bringen, haben wir vergefehen, 
daß der erſte Mennonit, der eine Sache kauft, fie für 75% ab vom 
regulären Preis erhält. Weil mir ſelbſt nur am Nachmittage im 
Geſchäft vertreten find, jo ift das Iegtere Angebot nur für den Nach» 


mittag gültig, 


Wir laden Sie Herzlich ein, uns zu befuhen! Wir Haben eine große 
Auswahl von Kleidern, Anzügen und Sommermänteln! Befonderä 
die fogenannten „Dressmaker Suite“ find fehr elegant und modern! 
Der Stoff ift gut — der, Preis ift mäßig! 


Die Eigentümer, 
Wiebe Bros. 


Bl m ng 


zu dem aufritigem Wollen, Die 
Brüder im Komitee jtrebten un- 
verrücdt dem gejegten Ziel zn. 
Nicht jedem gefiel alles was jie 
taten. Gott wolle fie belohnen. 
Ueberall in allen Gruppen und 
Gemeinden waren Brüder willig 
mitzuarbeiten. Die Beiträge ka— 
men und in furzer Zeit fonnten 
die Rechnungen der Unvermögen- 
den (das jchließt verjchiedene Ar- 
ten von Unvermögenden ein) be- 
zahlt werden, Gott jei Dank für 
diefe Solidarität. Wenn die Ge- 
ſchichte unſerer Einwanderung 
nad) Canada in den Jahren 19- 
23 — 190 wird gejchrieben 
merden, jo wird im Kapital Rei— 
ſeſchuld dieſer Tat Albertas ji- 
cher gedacht werden. 

Es war eine Freude an der 
Provinzialverſammlung in Ro— 
ſemary teilnehmen zu dürfen, wo 
ein Rückblick getan wurde und 
wo man Gott die Ehre für das 
Gelingen gab, Wo man ſich aber 
auch jagte, daß nun — nachdem 
dieſes Hindernis auf jo muiter- 
hafte Art bejeitigt worden iſt — 
mit vereinten Kräften neue Auf— 
aaben in Anariff genommen wer- 
den jollen. Nicht fallen laſſen will 
man in Alberta die Provinziale 
Organiſation, fondern fie ſoll 
zum Nuten der Siedler fortbe- 
ſtehen und aemeinnübige Sachen 
in der Provinz fördern. Das er- 
mwarte+ man in Mlberta auch von 
der Board im allcanadiichen 
Maßitabe Der Herr wolle dur 
Seinen Geijt anleiten und hei: 
fen. - 

C. 3. Klaſſen, 


Vekanntmachung 


Am Palmſonntag, den 25. 
März, wird in der Eriten Menn.- 
Gem, zu Saffatoon fein Gottes: 
dienjt jtattfinden. An dem Tage 
wird zahlreicher Beſuch ermarteı, 
wenn der Winter die Wege offen 
läßt. Es ift für die m Musficht 
genommenen 3 Berjammlfungen 
ein Schuljaal. unweit d. Normal- 
ichule gemietet worden. 

(Adreſſe: Caſwell School, Ave 
B & 3015 St. Weit). 

Der PBalmjonntaggottesdienit 
fol um 1611 beginnen, Musmwär- 
tige Brüder werden mit dem 
Worte Gottes dienen. Die Sän— 
ger jollen mit Liedern den Got- 
tesdienst verichönern helfen. 

Das Sängerfeſt beginnt um 
13 Uhr. 

Die Kantate „Ihe Nazarene” 
by Sorn S. Witty fol von ım- 
ferm Chor und einiaen andern 
Sängern mit Mufifbealeitung 
um 7Uhr abends vorgetragen 
werden. Die letten 2 Vermital: 
tungen ftehen unter der Zeitung 
de3 Reiſedirigenten Kornelius 





Neufeld, Winkler, 
J. 3. Ihießen. 


Derwandte geſucht 
Hiermit möchte ih um die 
Adrefje meines Onkels Abram 
Janz, fowie meiner Coufinen 
Mariehen und Lena Janz, frit- 
ber Winnipeg Canada, bitten. 
Mein Vater, Beter P. Janz Pa- 
raguay, Colpnie Fernheim, rei- 
fte im Jahre 1930 von Rußland 
nad) Paraguay, 

Meine Adreffe: Willy P, Ianz, 
Zabor College, Hillsboro Kan— 
las, U, ©. 4. 


Nähmaſchine 


Seamſtress, mit Fußtritt, beina- 
be neu, wenig gebraucht, zu ver—⸗ 
faufen bei J. 9. Unruh, 222 


ss 


Kingsford Ave., North Kildonan, 
(P. O: RR. 1, Bor 613, Winni- 
nipeg, Man.) 


Gesicht 


Wer Hat das Buch „Bilz, dns neue 
Naturheilverfahren” au verfaufen? 
Für ein gut erhaltenes Buch bin 
ih toillig, einen quten Preis zu 
zahlen. Man möchte an mich fchrei- 
ben und mir den Prei? angehen. 
Im boraus ein herzliches Danke— 
ſchön! 
P. K. Kroeker, 
Reedley, Calif. 





Gelder zu verleihen. 
Sie $1000.— und zahlen 






81040 einſchl. Zinjen in 12 
Monafen zurüd. 

G. P. Friefen, 
362 Main St., 93444 & 64080. 
Ö en | 





Krankenheim 


wo nad) europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

SH behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode hilft dem Patienten zu jet: 
ner Gefundheit zurüd. Cie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut: 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Kür auswörtige 
Kranfe Zimmer zu haben. — 

Kalle jemand nicht hereinkom— 
men fann, fo fchreibe er uns fei- 
ne Beichmerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 
269 Redwood Ave. 


Winnipeg. 
/Nahe an Main Str./ 
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Aiennsnitijche Rundſchau 





Das Leben von Eatherine Booth 
‘ Mutter der Beilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant— 





Gortſetzung) 
— 


Dieſe Nummer erſchien an der 
Plattform, und das Programm 
wies hier auf die Worte hin: 
„Wenn Sie in aller Aufrichtig- 
keit bereit ſind, einen ſolchen 
Bund mit Shrem Gott zu ma— 
en, dann jtehen Sie auf, wäh- 
rend Sie fingen!” 

Langſam ftanden’ fie auf, hun- 
derte dutch, Tränen"geblendet und 
zitternd vor Bewegung. Aber, 
Gott jei -Danf, es war nicht das 
hyſteriſche · Schluchgen aniteden- 
den Kummer — nicht der nervö— 
je Schauet überreizter Sympa 
thie — niemand in der Welt 
würde damit. weniger einverſtan— 
den geweſen ſein, wie Frau Booth 
ſelbſt, und jedes Mitglied ihrer 
Familie war bemüht, ſeine Ge— 
fühle in ſolcher Weiſe zu kontrol— 
lieren, daß kein einziges menſch— 
liches Weſen in’ der’ ganzen gro— 
Ben Menge von der Betrachtung 
des Zujtandes feiner Seele vor 
Sott abgelenft und. auf etwas an- 
deres bhingezogen. werden jollte. 
Angefichts jenes Sarges betrad)- 
teten diefe Männer und Frauen, 
glauben“ wir, ſich jelbit vom 
Standpunfte ‚der Ewigkeit aus, 
und blieten auf Gott in dem Lich: 
te des Gerichtsthrones, dem ſie 
alle. entgegengingen. ‘nd To 
ſtanden fig anf und fangen: 


Ich koͤmme jet zu Dir; 
D, Herr, tritt Du mir nah’, 
Und waſche mid) in Deinem 

Blut, 
Das floh auf Golgatht!“ 


Dann jtellten jich langſam die 
Söhne und Töchter der Verftor- 
benen um ihren Vater auf und 
fangen — mit zitterden 
men zwar, aber doc) fo Flar, daß 
man die einzelnen Stimmen zu 
unterſcheiden vermochte — einen 
der Chöre, die Frau Booth auf 
ihrem Sterbelager beinahe im 
legten Augenblick noch mitzuſin— 
gen verſucht hatte: 

„su Das Todestal treten alle 

wir ein, 

Wenn dereinjt wir fcheiden hi— 
nieden: 

Doch Jeſus wird ſelbſt unfer 
Führer jein, 

Drum durchichreiten dag Thal 
wir in Frieden!“ 

Bei der 2. Wiederholung des 
Chores jtand der General mit 
auf, Nah dem Schluß des Ge— 
fanges begannen die berjchkede- 
nen Fahnen, melde die Platt- 
form umgaben, jich wieder zu be: 
wegen. Zangjam mehten fie im 
der Luft und jenften fi vor 
dem Carge. Die Ehrenwade, 
welche um den Sarg umher itand 
oder fniete, hob ihre teure Bürde 
auf, Der General verlieg, ge 
folgt bon jeiner Familie, die 
Plattform. Dit daran ſchloſſen 
fih die Kommandeure, dann die 
Oberſten, die Majore, und dann, 
unter tiefem Schweigen und re- 
ipeftvoller Sympathie der Tau- 
fende, verließen die irdfſchen 
Ueberreſte dieſer Heldin des 
Kreuzes, der Gott fiherlih er- 
laubte, auf diefe Szene herabzu- 
bfiden, ihre größte und triumpb- 
reihite Verfammlung, 


Ein Schanfpiel, das niemals 
vergeſſen werden wird. 


Wie aber jollen wir unjern 
deutſchen Leſern dien Begriff 
von jener legten und ernitejten 
Feier, dem Begräbnnis, geBen? 
Durh meine amtliche Stellung 
als Geiitlihe der Staatskirche 
war ich oft berufen worden, Zeu- 
ge der öffentlichen Feierlichkeiten 
zu fein, die in der großen Haupt- 
ſtadt Englands jtattfinden. Ich 


Stim- ° 


babe oft den‘ großen Pomp und 
die majejtätiihe Pracht gejehen, 
die bei dem Begräbnis eines be- 
weutenden Dieners bes Staates 
oder der Kirche an den Tag ge- 
legt werden, als ih jedoch fünf 
Meilen weit durch Iebende Mau— 
ern menjclicher Weſen dahin- 
ichritt, da fonnte ih nicht umhin, 
jene formellen und offiziellen Be— 
gräbniffe mit diefem einen zu 
vergleichen, welches die Teilnah— 
me von Londons Millionen er- 
weckt hatte. Die eriteren wirkten 
auf das Auge und die Bhantafie; 
daS letztere ſprach zum Herzen, 
und unſere langen Wanderung 
hörten wir nur Worte des Se— 
gens, wenn ſie auch rauh geſpro— 
chen wurden, und ſahen überall 
nichts als Liebe. An dem Tage. 
da wir Chatherine Booth zu ih 
rer legten Rubejtätte im Abney 
Barf-Hirhhof trugen, gewann 
die. Geſtalt jener jtillen Frau, 
hinter welcher der tiefgebeugtt 
General unbedeckten Sauptes 
berichritt, mit einem Schlag 
mehr Sympathien für die Armee 
und ihre Mrbeit, al3 in irgend 
einer früheren Stunde ihrer Ge— 
ichichte. 

Wer fann London bejchreiben! 
Wer hat nicht von feinem folofja- 
fen Umfang ımd von feiner Be: 
völferung von fait 6,000,000 
Menjchenjeelen gelefen! Wer hat 


nit den Wunſch gehegt, Diele 
neuejte Entwicklung moderner 
Civiliſation zu fehen, und auf 


iven, der fie gejehen, hat nicht die 
große Ausdehnung und die wun- 
derbare KLeichtigfeit, mit der jie 
jowohl regiert wird, als jidh ſelbſt 
regiert, emen  unauslöfchlichen 
Eindruf gemadt? Die Brüden 
mit den unzähligen Wagen, die 
mit Menjchen anaefüllten Stra- 
benbahnen, die Eifenbahn - Sta- 
tionen — fleine Städte in fih— 
deren Züge Taufende aus Lon— 
dons reizenden Vororten nad) der 
Stadt bringen! Weberall, über, 
wie unter der Erde jaujen Züge 
dahin, und in jo rajcher Aufein- 
anderfolge, da man fait bom 
Zufehen ſchwindlich wird, Das 
lärmende, aufregende Gejchäfts- 
leben geht unaufhörllih feinen 
Gang. En Schumann mit er- 
hobener Sand und der gute Wil- 
le der gejitteten Millionen jind 
die einzigen fichtbaren Elemente, 
wodurd die Ordnung erhalten 
bleibt. 

Sn London mohnen mehr 
Menſchen als in ganz Schweden 
und Norwegen, mehr Schotten 
als in Edinburgh, mehr ren 
als in Dublin, mehr Römiſch-Ka— 
tholiihe al3 in Rom und viel 
mehr Suden als in ganz Palälti- 
na, € iſt unmöglid, ſeinen 
Reichtum zu berechnen. Alle fünf 
Minuten wird en Kind geboren 
und fajt ebenjo geht eine Seele 
zur Ewigkeit ein. Ungefähı 
3,723,817,000 Briefe gehen 
jährlich in jeiner Poft ein. Wenn 
man all jeine Straßen aneinan- 
der reihen wollte, jo würde die 
Länge über 10,000 engl. (ca. 25- 
000 deutihe Meilen betragen. 

Die City, die nur eimen Flei- 
nen Bruchteil der SHauptitadr 
bildet, mit ihrer ſchmutzigen und 
doch majeſtätiſchen Themſe, die 
fortwährend 10,000 Schiffe aller 
Nationen trägt, mit ihren pradt- 
vollen Straßen, ihren pradtvol- 
len Läden, ihren öffentlichen Ge- 
bäuden, ihrer berühmten St. 
Pauls⸗Kirche, — auf derjelben 
Stelle erbaut, wo vor 2000 Sah- 
ren ein Tempel der Diana jtand, 
umgeben von dem Wald, in dem 
die heidnifhe Säger ihre Beute 
erjagten, um fie dann der Gott- 
heit al3 Opfer darzubringen — 
dieſe City bietet einen bezaubern. 





den Anblick voller Intereſſe. Und 
welch’ ein Denkmal ift fie für das 
menſchliche Genie, für die Cipi- 
liſation unſrer Zeit und den Sieg 
des Chriſtentums 

Unfre Xejer wären ganz ge— 
wiß von ſolchen Gedanken erfiillt 
gewejen, wenn jie den Zeichenzug 
hätten jehen fönnen, wie er id, 
den General an der Spike, durch 
die City beivegte, jenen fernen 
Sriehof im Norden Londons zu. 

Hört die Beichreibung Eines, 
der Zeuge der Szene war und 
feine Eindrücke niederjchrieb: 

„Jedes Haupt war unbededt. 
Sunderte von „Gott jegne Sie!” 
flangen berüber, und Scharen 
von denen, die der Prozeſſion am 
nädjiten waren — manche darum- 
ter mit groben, vermwahrloften 
Gefihtern — brachen in Tränen 
aus, Sa, in der Tat, hin und 
wieder. jchien es, al3 wein den 
ganzen Mari entlang jeder 
mann. meinte Tränen ſtanden 
immer von neuem in den Augen 
des Generals; Tränen fielen auf 
die Hand des Stabschefs, wenn 
er grüßend feinen Hut lüftete, 
und Tränen flojjen in dem Wa- 
gen hinter dem General; jie Tie- 


fen über die rauhen Gefichter der . 


Bolizei-Dffiziere, welche neben 
den Wagen der Marjchallin und 
Stau Booth-Tucer herritten, und 
hunderte der Männer ſowohl wie 
der Frauen, welche dem Schret- 
ber diejfer Zeilen am nächſten 
waren, ‚hatten harte Arbeit, 
durch die hervorbrechenden Tra- 
nen hindurch alles. zu beobachten, 
was borging. Es war über allem 
anderen eine Demonitration aus 
dem Herzen des. Volkes. 

Bon: allen Plägen auf Erden 
würde man gewiß die offenen 
Zwiſchenräume zwiſchen der 
„Royal Exchange“, der Bank 
Englands, und der „London Stock 
Exchange“ am allerwenigſten für 
den Schauplatz einer großen 
Kundgebung der Liebe des Bol- 
fes für eine Frau, und zivar eine 
fromme Frau, in Betracht gezo— 
gen: haben, und doch war es gera- 
de hier. Scharen auf Scharen von 
Größen der Stadt, Inhaber der 
berborragendften Firmen umd 
der befanntejiten Namen, Ieben3- 
luſtige Geſchäftsleute, Kommis, 
Reiſende, Fremde, die Müßig— 
gänger der Mode und die Ver— 
gnügungsjäger, zuſammen mit 
den „Böſen“ und den Rowdys, 
die Armen und die Ausgeſtoße— 
nen, die offnen Feinde aller Ord- 
nung, und die geheimen Feinde 
alle8 Guten, hier ‚waren ſie 
Schulter an Schulter, zujammen- 
gedrängt zu einer fejten Mauer 
menſchlicher Wejen, die uns 
jchweigend beobachten, während 
wir borüberziehen. 


Es ijt eine einzig dajtehende 
Begebenheit in der Geſchichte die- 
fer jtolzen, gelöliebenden Stadt. 
Shre Majchinerie jtand jtill. Sie 
bat auf den Schlag ihres eignen 
Heszen3 zu lauſchen, mährend 
die Anſchauungs- Lektion, die je 
ner Sarg enthält, an ihr vorü— 
ber geht. Die Thore der Banf 
von England ſogar find während 
des Vorüberziehens geichlojien, 
und die Goldjäde bleiben unbe- 
acıtet. Die Leute jtrömen aus den 
Gebäuden auf die Straße, um den 
Liedern über die goldene Stadt 
und die Belenthore zuzuhören. 
Die Läden jind geſchloſſen; die 
Wirtshäufer und die Rejtaurants 
find leer, und eine ehrfurchtsvolle 
Stille, ein Bewußtjein einer an- 
deren Welt, ein Gefühl dabon, 
da; Güte und Selbitaufopfe- 
rung doc wirkliche Dinge find, 
ruht über dem Ganzen. „Gott 
fegne die Leute!” jagt der Gene- 
ral wieder und wieder; „Gott 
fegne Sie alle”, jagt der Stab3- 
chef, indem er fi tief auf den 
Sattel herab. beugt, und ihre 
Antworten find all den Taufen- 
den, die fie hören, willfommen. 

Währenddeffen geht der 
Mari; vorwärts, langſam vor- 
wärts; der Nebel heb; ſich, und 


als wir von der Threadneedle 
Street in das Bilchofsthor einbie- 
gen, fönnen wir jehen daß die 
Mafjen, wenn diejes möglidy, 
noch größer jind, wie vorher. 
Der Führer des Zuges gibt die 
Ordre, den Schritz zu bejchleuni- 
gen, jomweit der breitere Durdy- 
gang es geitattet; denn es iit be- 
reit3 2 Uhr dur, und wir ha- 
ben faum eine halbe Meile unje- 
rer Reife hinter und. Die Mufif- 
fapelle ftimmt an: 
„Sieg, Sieg für mid, 
Durch) das Blur meines Erlö- 
fer.“ 

und mit bejchleunigtem Schritt 
erreichen wir eine der - dichtejten 
Mengen des ganzen Tages.“ 


Leſen Sie auch einen andern 
Beriht und Sie Werden einen 
Begriff befommen von der 
Macht, mit der fie, die tot war, 
an jenem unvergehlihen Tage 
ſprach. Sie redete, und die Stadı 
Londons jtand jtill, hielt inne in 
ihrem &ejchäfts- und SHandel3- 
getriebe und laufchte! 


WVorwärts, vorwärts, beiveg- 
te fi der mächtige Zug, Mädtig 
nicht durch die Leute, die ihn bil- 
deten, noch durch die Vollfommen- 
beit jeiner Ordnung oder jeines 
Prunkes, jondern mächtig dur) 
die Kraft Jehova's, dejien Ge— 
genwart gefühlt wurde. Feierli— 
ches Schweigen fiel auf die Men- 
ge, jobald der flagenbededte Wa- 
gen, welcher den Sarg trug, in 
Sicht fam. Man fonnte fühlen, 
dab: etwas Mächtigeres als 
menjchlihe Ueberreite die Anzie- 
hungskraft bildete, daß eine un— 
fihtbare Gegenwart ‘dort war, 
und die bewegte Menſchenmaſſe 
fühlte ein gewiſſes Etwas — ſie 
wußte jelbjt nicht, was eg war— 
und injtinftiv zogen die Leute fich 
zurück, wahrend fie jich eben noch 
borgedrängt hatten. 


Die Szene am „Maniion 
Soufe”, Londons Rathaus, kann 
niemal3 unjerer Erinnerung ent- 
ſchwinden. Das Meer v. emporge- 
mwendeten Gejichtern, die ver— 
fperrten Straßendurchgänge, die 
Mengen auf den Ded3 der Om— 
nibufje und Wagen, auf den Stu- 
fen und dem Dache des Manfion- 
Saufes, der Börje, der Banf von 
England, aber vor allem die fer 
erliche, ehrfurchtsvolle Stille 
dieſer Menſchenmaſſe, ſobald der 
Leichenwagen, gefolgt von der 
einſamen, aufrecht in dem Wagen 
ſtehenden Geſtalt des Generals 
in Sicht kam, und die einen ſo 
auffallenden Kontraſt zu dem all- 
täglichen Lärm und Getriebe der 
geſchäftigen Stadt bildete; ſolch 
eine Szene hatte ſich niemals zu— 
vor dem Gedächtnis der lebenden 
Menſchen gezeigt, und unwillkür— 
lich entblößte ſich jedes Haupt in 
dieſer ungeheuren, aus allen Ar— 


ten und Klaſſen von Menſchen zu. » 


fammengejegten Menge, mäh- 
rend der Leichenzug mit langſa— 
men gemejjenen Schritten nad) 
dem Takte der Trommel und den 
lieblichen Mängen des von Me. 
Herbert Booth komponierten Be- 





| Sreie ag 
Heim, bon J. 8 
Theodor. In Deutich, wie biäher # 
(jeit 15 Min), In Engliſch: 


uſw. für das 
Epp und Sohn 


„Goſpel of Mark,“, and „Prac⸗ 
tical Chriſtian Living“. Alfo, free 
literature on all ipiritual prob» i 
lem3 of general interejt. — Dies 
fer Dienft wird ermöglicht duch | 
freiwillige Beiträge. : 
! Adreſſe: „Bad to the Bible“ | 

| Sroadcaft, box 233, Lincoln 1, 

| Nebr. Diefer Radiodient geht be= I 
reit3 über die ganze Welt. Dan j 

I geitelle fih „Radio logs“ (Sta= 
tionenberzeichnifie) zum ca 

| erteilen, 


a IE 
Herz der Stadt hindurchzog. 


Tränen drängten fih mit Ge— 
walt in die Mugen, während 
Tauſende ihr Saupt beugten und 
ſchluchzten, weil jie diefe Frau jo 
lieb gehabt hatten. Das jtereoty- 


pe, geringihätige Hohnlächeln 
der „Lebemänner“ dverſchwand 
wie durch Zauber; Augengläſer 


fielen herab, und Cigarren wur— 
den verſtohlen zu Boden gewor— 
fen vor dieſem einfachen Sarg, 
auf dem die vielgebrauchte Bibel 
und der Halleluja- Hut der Ver— 
jtorbenen lag — ein ergreifender 
Appell zu Gunſten der verwahr— 
lojten Maſſen, für die fie jo ge— 
fühlt hatte, und die jich dicht zu- 
fammendrängten in ihrem Eifer, 
noch einen Blif auf den Sarg zu 
iverfen. 


Manche Sand itredte jich dem 
einfamen, grauhaarigen Manne 
entgegen, der fo willig ſein Be 
ſtes und Teuerjtes für die Inte— 
reſſen Sener hingegeben hatte, 
welche jie und die Ihrigen mit er- 
jtiefter Stimme jegneten, wäh— 
rend fie auf ihrem traurigen We— 
ge dahingingen, und die durch 
ihre herborftürzenden Tränen 
bindurd nach eimem erfennen- 
den Bli „ihres“ General ſuch— 
ten 


„Gott jegne Sie, General!” 
„Sott jegne Sie, General!” fam 
e3 von allen Seiten. 

„Seneral, General, blicken 
Sie doch hierher!” hieß es immer 
wieder bon neuem, wenn er ber- 
fehlt hatte, einen der verlangen- 
den Blicke aufzufangen, und auch 
jegt war, wie immer, das ſympa— 
thiſche Ohr jchnell genug, das 
aufzufangen, was das getrübte 
Auge nicht fonnte, indem er durch 
den Nebel zurücrief: „Gott jeg- 
ne die Lente!” 


Ein Mann kämpfte ſich feinen 
Weg dur die Menge bis an den 
Wagen heran, indem er rief: 
„General, geben Sie mir die 
Sand,” und nad) einem mechjel- 
feitigen Händedruf und einem 
„Got jegne Sie!” bog er ſich zu— 
rück, indem er zu, fich ſelbſt jagte: 
„Sett hat mir der General die 
Hand geſchüttelt.“ 


An dem Grabe jelbit war die 
Szene eine feierlich ernſte, herr- 
Yiche, und berzergreifende Sie 

warl) der Höhepunft jene® Tages 


der? Tage für den General und 


die Heilsarmee. 





gräbnis-Marfhes durch das (Schluß folgt.) 
Bücher 
Aeltefter 3 B. Rlaffen: 
„Dunkle Tage“ ‚SE 
D. Rlaffen: 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 
geſtellt.) . .10 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasjelbe 16 
Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.“ 46 


Johaun 


Wiens: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 
das Hin und her berftreut wohnt, aus Xiebe.) 46 
9. D Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Novo kampus: 


„Kanadiiche Mennoniten. — 1924.“ 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


2. Auflage (Leder- 
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VBeachten Sie Ihr Auto! | 


tureinrichtung. 
Monatliche Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Misters Ktd,, 





Sort St. & Dorf Ave., 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen können. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Winnipes. 
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—— 
Dr. A. J. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Dffice: 95. 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
11612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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Sur Unterbaltune. 


Die Sonne als Onelle der 
Kraft und der Gejundheit. 


(Na) Better.) 


Die Sonne des Südens, indem 
Tie daS Leben im Freien ermögli- 
hen, Befördert ein natürliches 
Sein, weshalb jene formenhaften 
Völker (Negypter, Agyrer, Su- 
den und Babpylonier) allein e3 
fertig bradten, Hajfiih und na— 
türlich zu fein. Weiter nad) Ror- 
den, jhon in England, Holland 
TKorddeutihland, it das Wefen 
des Menjchen mehr gefünjtelt und 
weniger natürlich. Deshalb trägt 
au der Menſch des Südens viel 
leiter am Elend des Dajeins. 


Sett noch was Ausbildung der 
leiblihen Kräfte und Sinn be 
trifft, der Araber, diefer Bewoh— 
ner der heißen Wüſte, obenan. 
Mit Muskeln von Eiſen trägt 
und mit Zeichtigfeir halbe Stun- 
den weit und. durch tiefen Sand 
4 —6 Zentner; jeine Stimme 
reiht bei Winditille über das 
Meer von Akaba; jein vom glü- 
hendweißen Lit — denn das 
Auge it für das Licht geichaffen 
— nidt geſchwächter, fondern ge- 
ihärfer Falkenblick; wumterjchei- 
det 2—3 Stunden weit in der 
Sahara ein Pferd von einem Ka— 
mel, was ein franzöfiicher Rei— 
jender mit jeinem guten Glas 
nid vermodte. Im Bemwußtjein 
jeiner Kraft wagt er allein umd 
vollzieht unermüdet einen vieltä- 
gigen Dromedaritt von Qimbuf- 
tu nad) Rairo, quer durch Afrika! 
Dabei ißt er wenig, trinft nur 
Waſſer und mäßig (bei Karama- 
nen rechnet man auf den Euro- 
päer 5 Liter täglid und nur 11% 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unjhädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi- 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Mean fchreibe um eine Preisliſte. 








Sr: 


auf den Mraber); trinkt feinen 
Kaffee in walnußgroßen Tähchen 
und ſchaut jtolz verächtlich auf 
den ſchwächlichen und verweich— 
lihten Europäer. Kälte jet viel 
Nahrung voraus, wie an Eskt 
mos zu jehen ijt. Dagegen gehört 
zur Umfeßung der Sonnenmwär- 
me in Kraft durch den menſchli— 
Ken Organismus nur ein Mini- 
mum bon Stoff — das bemeilt 
wie gut diefe Wärme it, Wie 
mäßig lebten die Griechen in ih- 
rem wenig fruchtbaren Lande und 
auf ihren Seljeninjeln; aßen Ho— 
nig und Dliven, etwas Gemüſe 
und Fiſch; Fleiſch fait nur bei Fe— 
jten und Opfern, und das war 
eine Mäßigung, auf die mit 
Recht ihr Schönheitsjinn, ihre 
elaitiihe Lebens. und Geijtesfrt- 
ſche zurüdgeführt wird. Noch jekt 
beißt es auf der Inſel Samos: 
„Eine Handvoll jchwarzer Oliven 
ernährt einen Riejen.” „Wo die 
Sonne nicht eingeht,“ jagt der 
italieniihe Spruch, „geht der 
Arzt hinein;“ Denn die beleben- 
de Sonne tötet Bazillen,“ verhin- 
dert die Faulnis; ihre Strahlen 
desinfizieren kräftig das forgen- 
volle Gemüt und Zimmer und 
Kleider der Kranken und heilen 
fchnell die Wunden; und nir— 
gends iſt die Luft jo rein und ge- 
fund wie in der glühenden Sa- 
bara, 


Etwas über Prediger. Predi- 
ger W. Tennant war ſchwermü— 
tig und häufig verzagt. Einmal 
follte er in Boſton predigen,. Es 
hatte fich bereit3 eine große Men- 
ge verfammelt, um ihn zu hören. 
Auch Whitefield war da. Als die- 
fer ahnte, woher jein Freund 
nid4 komme, eilte er in deſſen 
Wohnung. „Warum fommjt du 
nicht? Es wartet eine große Ver- 
fammlung auf Did.” Tennant 
darauf: „D, ich kann nicht predi- 
gen; ih fürchte, ich gehe verlo- 
Whitefield ermahnte ihn 
dringend, er veritand ja das jo 
gut. Schließlich fagte er: „Und 
wenn deine Seele verloren ge- 
ben jollte, willſt du denn, daß al- 
le die verfammelten Leute mit 
dir zur Hölle fahren? Wenn der 
Teufel dich kommen fähe, würde 
er laut ausfchreien: „Schließ+ die 
Tore! Schliegt die Tore! MW. 
Tennant fommt! Der will bier 
predigen!” Diefe Worte wirkten 
wie eleftriich auf daS Herz des 
ſchwermütigen Tennant. Er 
ſprang auf, war in wenigen Mu 
nuten angefleide+ und zur Pirche 
geeilt, und dort hielt er eine der 
eindrudspolliten Predigten. 


Ein andrer Prediger wurde 
durch jeine eigene Predigt be- 
fehrt. Er hielt nämlich eine Pre- 
digt, die er jelber nicht verſtand; 
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Mennonitiſche Rundſchau 


und während er predigte, ging 


eine große Umwandlung mit ihm 


vor. Durch Gottes Gnade fing er 
an, die Kraft des Heiligen Gei- 
ſtes und die Macht der göttlichen 
Wahrheit zu empfinden, und er 
Ihlug plöglich einen fo ganz an- 
dern Ton an, daß ein in der Ber 
fammlung anweſender Metho- 
dit ausrief: „Der Prediger iit 
befehrt!” Und fo war es .auch 
Er befannte es ſelbſt und pries 
Gott dafür, und die ganze Ver- 
jammlung ftimmte Gott ein 
Danflied an. Sein erjtes Zeug 
nis von dem gefreuzigten Chri- 
tus war ihm geworden „Gottes 
Kraft jelig zu machen.“ 


Die Menn.-Gem, in Ruſſiſch— 
Turkeſtan. (Nah P. M. Friefen.) 


Dieſe entſtanden infolge der 


„Auszugsbewegung an der Mo— 


lotſchna und in den Wolgaer Ko— 
lonien (Köppentaler Kirchſpiel) 
in den 70- ‘ger und 80- ger Jah— 
ren. des borigen Jahrhunderts 
An der Wolga waren e8: Martin 
Claasſen (Verfaſſer einer la. 
nen Menn.-Gejchichte, ein from- 
mer,  beritändiger Mann) und 
Claas Epp (befannt durch feine 
Schrift „Entjieglung Daniels“ 
und noch mehr durch feinen jpäte- 
ren frebentlichen Irrwahn), die 
diefe Bewegung Teiteten. Aus- 
führlich jchreibt über die Aus‘ 
mwanderung Ft. Bartſch, ein Leh— 
rer bon Lyſanderhöh, in Seinen 
Bud „Unfer Auszug nad Mittel 
aſien.“ An der Molotſchna war 
es der frühere Schullehrer von 
Fürſtenau- Friedensruh und 
Prediger A. Peters, der mit eini. 
gen Anhängern aus der Ohrloff- 
Neufircher Gemeinde austrat und 
die Brüdergemeinde unter den 
Mennoniten (alias „Ahr. Be- 
ters-Gem.”) gründete, welche Ge- 
meinde jtarf „kleingemeinſch“ in 
ihrer Tendenz war. Diefe Mo- 
lotſchnaer und die Wolgaer Brü- 
der „erfannten” gemeinjam, daß 
der Bergungsort in der ummit- 
telbar zu erwartender antichri- 
ſtiſchen Priode für die Kinder 
Gottes in Zentralafien zu fuchen 


fei (Sung-Stilingg Gedan- 
fen!) Unſer „mennonit, Wüſt,“ 
der entihlafene Pred. Bernd. 


Sarber, pflichtete eine Zeitlang 
diejer Idee bei. Als ſpäter Kai— 
fer Alexander der 2. den Menno- 
niten hochherzigerweiſe einen 
wehrloſen Dienst zujicherte, und 
die Mennoniten darauf eingin- 
gen, jo nannten: die zum Aus— 
zug neigenden Gemeinden diejen 
Vorjtei-Dienjt eine widerevan. 
geliihe WBerbindung mit dem 
„Tier“. Die Turfeftaner, die nur 
nah Dften wollten, alfo nad 
Zurfeitan, jahen den Weiten, al- 
jo auch Amerika, al3 das Sinn- 
bild des Gottwidrigen an. Und 
Aelt. B. Harder, der ſich durch 


den SKafernendienit befriedigi 
fühlte, wurde von den „Ameri- 


fanern” ſowohl alS auch von den 
„Auszüglern“ verurteilt, (Weit- 
Europa erſchien dieſen Auszüg- 
lern als das Reich des Antichri- 
ften, Rußland — mar ihnen der 
große bergende und ſchützende 
Adler). 


Viel gelefen wurden von den 
„WNuszugs“- oder „Reichsgläu- 
bigen“ die Schriften des banrı- 
Ihen Pharrers Clöten, der die 
Auszugskolonie „Gnadenburg 
(als „Bor. „Bergeort“) gründe— 
te. Die ſtrengen mennonitiſchen 


„Auszugsbrüder“ verbanden 
alſo den alten deutſch- evangeli— 
ſchen „Pietismus“ mit Sung- 


Stillingſchen Gedanken. (Es gab 
in Würtemberg um 1825 evan— 
gelijch- pietitiſtiſche Gemeinden, 
die die meitlihe Kultur ver- 
dammten und nad) Dften zogen). 
„Unter den Fittigen des großen 
Adler“ — Rußlands, follten die 
fliehenden „Eugen Sungfrauen 
bor der großen Trübjal bewahrt 
bleiben.” 


1880 zogen einige Dutend 
Molotchnaer Familien und viel 
mehr Wolgaer (KRöppentaler 
Kirchsſpiels, tatſächlich nach Tur- 
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ASKS YOUR HELP TO HEAL 
A WAR-TORN WORLD 








0 


© Bo der große Zerftörer, Krieg geweſen ift, da 
folgen Schmerzen, Leiden und Trübjal. Junge Män— 
ner auf dem Schlachtfelde oder in Hofpitäler werden 


gequält von Krankheiten oder Wunden. 


Kleine Kin- 


der, Mütter, Greije find obdachlos, hungrig nnd kalt. 
Auf jedem Kriegsſchauplatz liegen hunderte Stüdte 
in Ruinen. Millionen leiden die Bein der Krankheiten, 
des Hungers und grüßliche Not. 


Tas Note Kreuz will fortfahren die helfende Hand 
auszuſtrecken. Cs muß unſere eigenen Kranfen heilen 
und tröften. Zu den zerjtörten Ländern muß Speife, 
Kleider und Medizinischer Vorrat geſchickt werden. 


Tas Canadiſche Rote Krenz will diefen Ruf folgen. 
Für das Canadiſche Note Kreuz biſt Du, Deine Nadj- 
‚baren, Deine Freunde und alle guten Leute in unferer 
weiten Dominion. Du wirft Hilfe jenden — ja, das 
Leben jelber — zu den ſchwer betroffenen Völfer an- 
derer Länder. Di jtehjt feit Hinter Dein Notes Kreuz, 


und — gib! 


CANADIAN 
RED CROSS 


Your Monsy is Neoded as Never. Bafore 








feitan; herborragend waren Melt. 
Ahr. Peters und Joh, Regehr 
von Hamburg-Molotjchna. Als 
Claas Epp mit feinen wilden 
Torheiten (er jtellte ſich als der 
2. „Sohn“ neben Chriftus!) Die 
meilten „Auszugsleute“ ent- 
täuſchte und mit einer kleinen 
Gruppe ing Gebiet von Chiwa 
309, beichlojjen die metiten, im 
Gebie; des Syr. Darja- Flufjes, 
Dfrug Aulie: Ata, etwa. 200 
Werſt von Tajchkent, ſich anzu- 
fiedeln und gründeten dort 5 
Dörfer unter befonderer Gunſt 
und Förderung von Seiten des 
damaligen Turkeſtaner Gene— 
ral-Gouverneurs von Kaufman. 
Er erwirkte es, daß die jungen 
Männer ihren Forſtei-Dienſt zu 
Haufe duch Anpflanzen einer 
gewiſſen Anzahl von Bäumen 
ableijten durften. Viel gejchickten 
und erjprießlihen Dienjt leiſtete 
der Siedlung Br. Safob San- 
zen. 1910 Iebten dort etwa 200 


Jamilien mit zirfa 1000 See- 
len; fie find ernichtert von ihren 
übertriebenen „Auszugs- und 
Bergungsideen“ und haben‘ fi, 


nad) befannten Ermedungen, 
Reibungen, Kränfungen, nad 
göttlihen und _widergöttlichen 


Eifern auf verjichiedenen Seiten, 
nad). verichiedenen -Gem.-bildun- 
gen und -auflöfungen -al3 zwet 
Gemeinden organilkert.. Da ijt 
die Kirchengem. Romanowfa und 
die Br.-Gem, Nifolaivol. Das 
Verhältnis zwiſchen beiden Ge- 
meinden iſt jo gut ſchweſterkirch— 
fich. wie der „furor mennoniti- 
cus“, die. mennonitifche Sekten— 
wut, es nur jelten zu ſchauen er- 
laubt. ; 


Zu bemerken iſt nod), daß nad 


den erite Enttäuffungen nicht 
wenige Famlien nah Amerika 


ausmanderten. 


B. 3. Schellenberg; : 
Pigeon Lafe. 7 
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CHRIST’S PURPOSE and a quiet peace takes the place of a THE WORK OF CHRIST Messiah would come. Isaiah strengthened 


FOR YOU 
Epistle: Eph. 5:25-27. 


“Christ also loved the church and gave 
Himself for it.” —Eph. 5, 25b. 

A Christian husband gives himself for 
his bride, his wife. That is the natural, 
God-ordained thing for him to do. He loves 
her. He has chosen to live with and for 
her. In a much more intense way Jesus 
as shown His love for His bride, the 
Shurch. He has given Himself for it, 
zven unto the death of the cross. Are you 
a member of His Church? Not all are. 
He desires, nevertheless, that all should be 
members of His Church. Do you desire 
to share in His great love? Let Him have 
His way in your heart. 

Christ loved the Church and gave Him- 
self for it for a very real purpose. That 
purpose takes you who read this, into 
eonsideration. He desires to cleanse you 
irom sin. 

When we want to cleanse our bodies we 
use water in order to soak up the perspira- 
tion «and dirt that has gathered. The 
Church of Christ must also be washed with 
water, yet it is not strong enough alone. 
With the water must also be the Word. It 
is a powerful cleansing agent. Plainly it 
5 baptism which Paul means here, which 
Christ commanded for every believer in 
Him. A person who disregards this insti- 
tution of the Lord, despises the Lord Him- 
self. His Word is a part of Himself. The 
two cannot be separated. Baptism cleanses 
irom sin, by making operative in the life 
of the believer, the grace of God. By the 
Word and water, the grace of forgiveness is 
applied to the soul. Thus the soul is 
cleansed by faith. 

Jesus has the further purpose with His 
Church — to sanctify it. His Church, the 
believers in Him, are living in the world 
but His will is that they should be sep- 
arated from the world, sanctified. At con- 
version a-man receives cleansing from sin, 





condemning consciencee. The converted 
soul is to grow, however, in the likeness to 
the life of the Savior. Note well here that 
it is not the Church, but Christ who works 
that sanctification, as a result of His great 
love. Are you permitting Christ to do that 
by yielding you body, your life to Him? 
Sanctification is that gracious work of God’s 
Spirit by which he daily renews the believer 
after the image of God”. This gracious act 
the Spirit would bring about as you turn 
daily unto Him, from your heart seeking 
His will in your life, as revealed unto you 
in His Word. 


The final purpose of all of Christ’s work 
for you and me is to present us as a 
glorious Church, unto Himself. Man was 
created in the image of God, to be 'blessed 
forever. Christ, the Second Adam, is 
bringing that to pass. ‘A ‘glorious’ thing 
is one that excites admiration. The Church 
of Jesus Christ is justssuch as to excite the 
astonishment of all men who will see. That 
a marvel it is when He takes dross of 
the earth, the sinful beings, foolish, 
those who are nothing in themselves, and 
re-makes them into His image, makes them 
sons and daughters of God, holy, pure, 
without wrinkle and without spst. This is 
beyond the wisdom and the power of man. 
It transcends human thought. Thanks be 
to God that His thoughts are not as’ low 
as our thoughts, nor His ways as our ways. 
He is raising up a glorious Church, His 
own bride, to the glory of God and to the 
Lamb throughout all eternity. 


Are you going to be among those who 
in all eternity shall prai Lamb “who 
washed us and made us Wäite” by faith in 
His atoning blood? Remember the con- 
venant God made ‚with you in baptism. 
That covenant was made once for all. God 
keeps His side of that convenant. Will 
you not abide in His great love wherewith 
He has loved you, and given Himself for 
You? Amen! 

—E. H. 


Lesson: Isa. 42:1-7. 


“] the Lord have called thee—to open 
the blind eyes, to bring out the prisoners 
from the prison, and them that sit in dark- 
ness out the prison house.” V. 6a, 7. 


Throughout the season of Lent out 
thoughts are directed towards the passion 
and death of Christ. From this Old Tes- 
tament lesson we are pointed to Christ in 


a very difinite manner. Isaiah, \called by 


the Lord to speak His Word to the people, 
has received a vision from God. It con- 
cerns the coming Messiah. The revelation 
is so accurate, according to subsequent ful- 
filments that it may just as easily have 
come from a New Testament writer, in- 
stead of Isaiah. 


When a person is called to do a task he 
is careful to note who calls him to the 
task. An irresponsible person does not see 
much response to his bildding. The neces- 
sity or urgency of a task depends upon the 
authority of the one calling. The Messiah 
was called by the highest authority in the 
universe, yea, by One above the unverse 
itself. .“I have called Thee” the Lord Al- 
mighty seays. Thus He was called, in order 
that later He might say “All authority is 
given unto me in heaven and on earth.” 

In Isaiah we have a pre-view of the New 
Testament within the pages of the Old, a 
glimpse of Christ given before His coming 
in the flesh. It is of vast importance to 
every individual the he realize this high 
calling of Christ, the Servant, yet Son, of 
God. 


God had given a great promise to the 
patriarchs. It was a promise of great bles- 
sing to all the nations of the earth through 
the Seed of Abraham. That Seed did not 
immediately appear. There had to be a 
time of perparation for his coming. Long 
years of waiting, of suffering, of trials, and 
of testings, and to come first. Through all 
these the devout Israelite knew' that the 


that hope with the message of these words. 

One of the great things Jesus was called 
to do was the great feat of opening the 
eyes of the blind. He could and did heal 
physical blindness with His almighty power, 
but what Isaiah‘speaks of is something 
much more vast than that. It is the open- 
ing of the minds and hearts of men to 
grasp the things of God. The natural 
blindess by reason of sin, is monstrous. 
Man’s ordinary vision of spiritual things 
is obscure. There is a hazy longing for 
the heritage meant for him, but is unable 
to see the way of God to the obtaining of 
that heritage. Jesus came to give help. 

Jesus came to open eyes. He came to 
reveal the Father, and His great love. In 
revealing God’s love to men Jesus at the 
same time reveals how far man is from 
showing forth love in his own life. Just as 
Jesus opened the eyes of the physically 
blind by His Word, so also He is able to 
open this minds and hearts of men by His 
Word. 


The unconverted man is bound by the 
fetters of sin. Satan does all in his power 
to guard him from seeing the light of God. 
The light of God is His Word, which is 
quick and powerful. It will show man his 
sin, and it has power, as Isaiah says to 
release from the darkness of the prison 
house of sin. Jesus, the Messiah, called 
by God, has made available to you perfect 
release from sin and its bondage, and in- 
vites you into the light of His kingdom of 
grace, the kingdom of the King of Kings. 

Friend, have you permitted Jesus. to 
bring you of the prison house of sin? Are | 
there sins that are besetting you now, that 
you need to confess to the savior right now? 
Permit the light of God to shine into your 
heart. God is a forgiving God. He says 
to you “I have redeemed thee, I have called 
thee by thy name; thou art mine. Take 
God at His Word, and the whole work of 
Christ is made available to you. Amen! 


e —E. H. 








Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag den 26. Febr. 2,000 
amerifaniihe Bomber waren 
über Berlin und richteten Yeuer 
und Verherung in Deutjichlands 
Hauptſtadt an, Dieſes war der 
14. Tag nacemander in wel- 
chem die Allierten verjuchen Ber- 
Ein als Rnotenpunft zu zerjtören. 

Die ruſſiſche Meike Armee 
drang dem Baltifchen Meere zu 
and jie jind ſchon nur 51 Meilen 
davon entfernt, 

An der weitlichen Front konn— 
den fanadiihee Truppen von 31% 
Meilen Vormarſch ſprechen. 

Die 3. amerikaniſche Armee 
HH auf dem Weae nad Köln, 
ſchon nur 12 Meilen entfernt. 

Die Mlliterte verbejjern auch 
ihre Lage an der Front in Stali- 
en, 

Auch Tokyo hatte unter ame- 
zifantiche ſchwere Bomber zu lei- 
den. 1800 Flugzeuge waren ‚über 
der Hauptitad und man nimmt 
an, dab das Zentrum der Stadt 
ausgebrann; und zerjtört wurde. 

Prime Miniſter Ehurdill er- 
Ähien im Parlament in London, 





die legten Konferenzen jollen zur 
Verhandlung fommen, und die 
Regierung mird die Unterſtüt— 
sung des PBarlament3 darin er- 


ſuchen. 
Deutihlands Regierung sit 
von Berlin nah Neurenberg 


übergeführt, Nett wird befannt 
gegeben, da die Stadt jchmwer 
durch Flieger angegriffen ‚wurde. 

Carl Lloyd George, Englands 
Prime Miniiter des erjten Welt— 
frieges iſt bedenklich erfranft. 

Rußland fordert 10 Million 
deutiche Arbeiter. um das zeritör- 
te Rußland aufzubauen. 

Dienstag den 27. Febr, Die 
Ergebungsbedingungen für die 
Deutichen jind in Salta feitgelegt 
worden, wie W. Churdill heure 
in London befannt gab. Laut 
welchen Deutjchland nie mehr m 
der Zage fommen wird, Krieg zu 
führen, 

2,500 Flugzeuge waren heute 
bauptijählih über Eijenbahn- 
fnotenpunfte: wie Leipzig, Halle 
Meinz, 

Das Rote Kreuz macht dieſe 
Wocde in Canada große Anjtren- 
gungen $10,000,000 für die Be- 
dürftigen und Kranken, Verwun— 


Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden e3 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beitellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundidau 


2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 


(1 und 2 zufammen beftellt: 


Bhrele: 2... ..-.... 


($1.75) 


($0.50) 


$2,00) 
Beigelegt find: $.............. > 
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Bei Adrefienwechlel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Bojtal Note“ ein. 


„Money Order”, 
(Bon den U. S. A. auch perjönliche Sched3.) 


„Erpreg Money Order” 


Bitte Brobenummer frei zuzuſchicken Adreſſe ift, wie folgt: 





deten uſw. zu ſammeln. Manito- 
ba Wwill -$600,000 zujammen 
bringen, Die Not iſt groß, und 
wird noch immer größer. 

Mittwoch den, 28. Febr. Ame- 
rikaniſche Truppen kreutzten heu- 
te den. Erf Fluß jchon nur 7 M. 
vom Rhein entfernt, Der Deut- 
iche Widerjtand wird etwas grö- 
Ber. 

Präſident Rooſevelt kehrte 
nach Waſhington zurück von der 
hiſtoriſchen Sitzung in Jalta mit 
Churchill und Stalin. 

Donnerstag den 1. März. 

Präſident Rooſevelt ſprach 
heute zum Kongress über die 
Konferenz in Jalta. Er meinte 
die Vereinigte Nationen ſeien 
jetzt auf dem Wege zum Welt— 
frieden indem er 4 Hauptpunkte 
hervorhob: 1) Nach dem Sieg, 
Deutſchlands Beſetzung von Alli— 
ierten. Gänzliche Zerſtörung der 
militäriſchen Macht. Verſiche⸗ 
rung daß der National Sozialis— 
mus und der Preußiſche Milite: 
rismus für immer ein Ende ha- 
ben wird. 2.) D. Beilegung aller 
Unterichiede, die zwiſchen uns 
nod; beitehen, wegen der Inter— 
nationalen Sicherung Organt— 
jation. 3) Allgemeine Politiſche 
und Defonomiihe Problene 
welche in den befreiten Ländern 
vorhanden jind, 4) Speziale Pro- 
bleme die in Roland und Jugo— 
flavien entjtanden. 

Die erite amerf. Armee jtürm- 
te die Vorjtadt von Köln, 

Freitag den 2. März. Kanadı- 
ſche Armeen rüden 5 Meilen 
por wo d. Deutſchen jich ver- 
ſchanzt haben und großen Wider- 
ſtand leiten. 

Die Deutjchen geben zu. dab 
die Ciienbahnlinie zwiſchen 
Danzig und Stettin von der Ro— 
ten Armee durchſchnitten wurde; 
und ſomit wurden 200,000 deut- 
ie Truppen abgeichnitten. 

Die 9. amerifaniihe Armee 
drang heute bis an den Rhein 
dor. Diüfjeldorf, mit einer Be— 
völferung von 500,000 murde 
von diejer Seite aus beichojien. 

Sonnabend den 3. März. Ent. 
lang d. Rhein fliehen d. Deut- 
fchen über d. Fluß, wo nur mög- 
lich. Köln iſt umringt u. wird ſich 
yoramasichtlich nicht halten kön— 


nen, 

Die Deutſchen zeritören alle 
Brücden über den Rhein, wo fie 
nur fertig fommen. 


Am 19. Tag nacheinander 
wird Deutjchland heute von 
1,800 Flugzeugen‘ bombardiert. 


Sn Kanada jollen in 1945, allge- 
meine Wahlen jtattfinden, aber 
wohl erjt nachdem Deutjchland 
bejiegt worden ilt. 












_ FCoLLisıon 
EXPERTS. 


> FREE Ei TIMAaTEs 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 

P. WIENS, Prop. . 

165 Smith Street — Phone 97 726 





Deutjisber Uhrmacher 


Erfahren in europäifchen u. ames 
tifanifchen Uhren, 20 Jahre bei 
der T. Eaton Co. gearbeitet, über- 
nimmt Reparaturen aller Art. 
Preiſe mäßig, Alle Arbeit garan— 
tiert, jchnelle Bedienung. 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 
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| Von dem Verfajjer Jacob H. Jan 

j zen, 164 Erb Street Weit, Water- 


loo, Ontario, zu beziehen: 





Die Geſchichte der Grafſchaft 
| Ebenfeld, 3. Buch $1.00 portofrei | 
Die Geſchichte der Grafichaft ! 
: Ebenfeld, 4. Buch $1.00 portofrei | 
+ Handbuch zum Unterricht der Bib- 
| Tijchen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
Venen (für die Hand des Leh— 
$1.80 portofrei 


rer3) 





„Der Menſch jtirbt und wird be- 
graben, während das Kraut, das 
ihn geheilt hätte, auf feinem Gra- 

be wächſt!“ 
Wir fpezinlijieren in: 
Aſthma, Galleniteinen, ' Hamori— 
den, Haut» und Lungenfranfhei- 
ten, Magenbejchwerden, Nieren= 
beſchwerden, rheumatijche Leiden, 
Chlaflofigfeit u, j. m. — Unfere 
Rreislifte wird frei berjandt. 


BOTANIC DISPENSARY 


% 








“A Herb For Every Disease” 
1012 Holden Bildg. 
16 E. Hastings St. 
VANCOUVER, B. C. 




















Haus zu verkaufen 


auf der mennonitifchen Anfiedlung 
zu N. Kildonan; 22x24, full 
Bajement, Toilet drinnen; unten 
3 Zimmer, oben 2 Schlafzimmer. 
Bon innen ausgepflaftert, von au—⸗ 
Ben „Stucko“; eleftriiche Beleuch⸗ 
tung, vollſtändig ifoliert. Das 
Haus ift noch nicht ein Jahr alt, 
von neuem Material gebaut. Als 
Anzahlung ein leichter delivery- 
Trud oder Auto annehmbar. Preis 
$3200.00; oder $1500 in bar, der 
Reit zu $25.00 den Monat. 


9. Wittenberg, 


356 MeKay Ave, Bor 129 
North Kildonan, Manitoba. 





EEE TITEL Be BEN. 





H. 3. Boberts Ctd. 


— Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dich an un 
fern Agent 
©. A. Wittenberg, 

e/s 9. A. Roberts Ltd. 
466 Home St., Bancouver, B. €. 
Phone Rei. FR 5369 — 

Office MA 6421 

















+ 
Su verkaufen 
Cäge- u. Hobelfpäne u. — 
bei: J. Dyck, 305 MeKahy Ave. 


N. Kildonan — Phone 503859 | 





Ein autes Srtliches 
Geſchäft zu verkaufen 


Ein großer, 4 Sabre alter Laden 
mit Wohnung Hinten; ein Ader 
Land; im Zentrum eines dicht 
bevölferten Diftrift3 von unge= 
fährt 4000 Einwohnern bon der 
Yarrow- u. Chillimad-Gegend. 

Billig u. große Geſchäftsmöglich⸗ 
feiten für die Zukunft. — Preis 
$4000.00. — Anzufragen bei: 
A. Ewert, 6454 Fraſer Ave,, 
Zancouber, B. C. Pe 


